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* 
Elbing, Dienſtag 


Geſetze nicht zuſtimmen könne. 


In der N 20 544 den ben geweſen, daß man die Herren, 


der Provinz gegebenen Feſtmahle wies der Kai ſer 
De Din, fe 0 A 92285 17115 b. Auch er 
mit dem Hauſe Hohenzollern verknüpft war. Auch er auch dem 

würde ſicher nach dem Vorbilde ſeines Vaters als Sianpesberen aeg er 
Statthalter der Provinz in nähere Beziehungen] & f 
zu derſelben getreten ſein, wenn nicht das tragiſche 
Geſchick eingegriffen hätte. Der Kaiſer fuhr fort, er 
erinnere ſich heute an ein lebendes Bild, das bet ſeiner 
Hochzeit geſtellt worden jei und welches den Kampf 
der Herzöge von Pommern gegen Brandenbuurg ver⸗ 
ſinnlichte. Zum Schluſſe habe es dort im Liede ge⸗ 
heißen „den pommerſchen Greif und den Branden⸗ 


der Klage verwieſen hätte. 
Finanzminiſter, 


eine ſehr mäßige bezeichnen. 

enthalte mehrfache Irrthümer und 
(Hört! Hört!) Die Verhandlungen 
der Entſchädigung hätten nie geruht; 


burger Aar kann nun kein Teufel trennen.“ Dieſem Raue mein nd eine Verſtändigung nicht 
Gelöbniſſe gebe auch er Ausdruck in dem Ruſe: Abg. Bödicker (Ctr.) proteſtirt gegen die ab⸗ 


fällige Kritik, welche der 
Handlungsweiſe der hier in 
herren geübt hat. Es handle ſich um gewiſſermaßen 
völkerrechtlich anerkannte Anſprüche einer Reihe 
depoſſedirter Fürſtenfamillen, nicht aber um ein Privi⸗ 
legium, geſchweige ein privilegium odiosum. Finanz⸗ 
miniſter Miquel. Herr Rickert ſtelle ſich auf einen 
Standpunkt, 
netenhaus gleich unbegründet ſei. Die Regierung 
habe ſeit 1850 anerkannt, daß die betreffenden Häuſer 
die Perſonalſteuerfreiheit rechtlich genöſſen. 
Frage, daß ein ſolches Recht nur gegen Entſchädigung 


ſeine getreue Ka Pommern lebe hoch. — Um Abg. 
e 


12 Uhr reiſte die Kaiſerin nach Potsdam ab, 4 Min. 
ſpäter trat der Kaiſer in Begleitung der Miniſter 
von Heyden, Herrfurth, von Kaltenborn⸗Stachau und 
des Staatsſetretärs Frhr. v. Maltzahn die Reife nach 
Danzig an. 

Berlin, 15. Mal. Im Gegenſatz zu anderen 
diesbezüglichen Meldungen erfährt der „B. Lok. Anz.“ 
daß Graf Herbert Bismarck in abſehbarer Zeit 
ein Botſchafterpoſten erhalten wird. Ferner verlautet 
gerüchtweiſe in diplomatiſchen Kreiſen, daß Freiherr 
Marſchall von Bieberſteln die Abſicht hat, zurück⸗ 
zutreten, und daß Herr von Bülow, bisher Geſandter 
in Bukareſt, zu ſeinem Nachfolger auserſehen iſt. 

„ Fünfkirchen, 14. Mat. Die 21 Arbelter, welche 
ſich in der Somogyer Grube befanden, als Waſſer⸗ 
woe in dieſelbe drangen, ſind ſämmtlich gerettet 
worden. 


München, 14. Mat. 


ganz beſtimmt entſchieden. 


auch ſonſt mit unſerer Rechtsanſchauung. Der Sa 
von 133 ſei arbiträr, er ſchließe 


miniſterium für angemeſſen erachtet worden. Abg. 
ni eber (Ctr.): Das tieſſte Fundament dieſer Rechte 
e 
von 1815. Den Satz der Regterungsvorlage nehme 
das Centrum als einen Mittelweg an, mit dem ſich 
auskommen laſſe. 

Abg. Graf Lim bur g ⸗Stirum 
Forderung der Herren in 
ſcheine als etwas ſtark, 

Herren zu erwarten, 
Billigkeitsgründen 


Dentheim⸗Tecklenburg⸗Rheda und Sayn⸗Wittgenſtein⸗ 
Berleburg eine Entſchädigung gewährt werden und 
er beantrage eine dahin gehende Nejolution. 

Abg. Rickert bleibt dabei, daß die Rechte nur 
angebliche ſelen, daß ſie von den berufenſten Staats⸗ 
rathslehrern beſtritten würden; daran könne auch 
Herr Lieber nichts ändern. In Bayern habe man 


urtheilt waren, ein theilweiſer 
Peſt, 14. Mai. Der M 


daß dt in corpore und 
aß die Mitglieder 
dem vorangehenden feierlichen Dankgottesdienſte bei- 05 
wi Beide Häufer haben entſprechende Beſchlüſſe 

Paris, 14. Mal. Der 
ein Interview mit dem Prinzen 
über die 


Aktes, welchen das ganze L 0 1 
ſchice, unter N ler Bond begeben fich an- 


anderen Bundesſtaaten. Fürſt Stolberg allein 
ein ihm günſtiges Erkenntniß erſtritten. 
eher⸗Berlin (dfr.): 
in der Budgetcommiſſion 
angenommen 


„Figaro“ veröffentlicht ohne dabei 


pie Victor Napoleon 
jüngſten Dynamitattentate. Danach 
Hatte der Prinz geäußert, es ſei nirgends mehr eine 
Autorität vorhanden, überall herrſche volle Anarchie. 
Die Regierung habe den ſoztalen und religlöſen Krieg 


von den grundſätzlichen Anſchauungen 
pruch auf Befreiung 


enffeffelt. Das einzige Heilmittel gegen die heutigen] dichten follen, babe auch ein der äußerſten Rechten 
Mißſtände fei eine fete 7 dem Pleblscit 5 15 Water did gellige der Gommlifion ausgesprochen 


e 
rung 
etersburg, 14. Mal. Das Geſetz betreffend 
Sta ntafefung, der Strafen für den Fe don D 

wa geheim niſſen iſt heute veröffentlicht 
then, 14. Mal Heute Aben 
x d 
Demonſtration zu Gunsten des Docniatigen Wat 
präſidenten Delyannis ſtatt. n derſelben be⸗ 
theiligten ſich etwa 30,000 Perſonen. 30 


Preußiſcher Landtag. 


der Reichsunmittelbaren übernommen, aber 


icht, als vor di icht habe | j 
Abgeordnetenhaus. ger eſes Haus, das Reichsgericht habe 
i 2 Wia 45 5000 1892. Fin deshalb feine Anſprüche auf Reſpekt nicht dere 
Am Miniſtertſſche Miguel und Commiſſarlen. } 

n der onen wird ie Novelle Nach einer weiteren Bemerkung des Abg. 


Rickert ſchließt 


zum Berggeſez von 1865 einſtimmig definitiv 8 die Discuſſion über § 1, der dem⸗ 
n. 


nächſt angenommen wi ’ d 4 
genomme { en wird, ebenſo 8$ 2, 3 und 4, 
Die Vorla 6 d welccher die Entſchädigungen auf den 133fachen Be⸗ 

h ge betr. die Aufhebung der Stol⸗ trag der St 
gebühren k Ä Steuer feſtgeſetzt, desgleichen der Reſt des 
i olihe | @elehen, _ Ang. dur ac aaen „ber Mei) bes 


der evangeliſchen Landeskirche der 


9. 
älteren Prodinze folgende Reſolution beantragt: 


N a ierung aufs 
n der Monarchie, in der evangeliſch⸗ zufordern, zu erwä Die: eie 

und In Der Sandee Keane een Fer e dec dene «Wehe und San 

der Sreifinnt Ben ohne Debatte gegen die Stimmen] ren von ihnen genoſſene Befreiung von ordentlichen 

Cs ful 10 die genommen. Perſonalſteuern zu gewähren ſein wird. Miniſter 

wurfes en die She ung 77 haare nee fler Ib Suber Stande, jetzt eine Er⸗ 

ordentlichen Per fon va a 35 f 15 0 WER 8 e Stellung der Regierung zu dieſer 


Anregung zu geben. Er ön d ü e 
aue die Vorlage wird Grafen Limburg wohl begre e e 


ifen, mi 
dle den Häuptern und Hinblick auf das geſahrlſche möchte aber im 


Präjudiz das Haus 
Mitgliedern der Familien vormals unmittelbarer warnen, eine ſolche Initiative 

72 2 122 7 zu ergreifen. Abg. 
Neichsftände, nämlich den Fürſten u im⸗[Lieber: Der allgemeine Gedanke 

Steinfurt, Salm⸗ Salm, Says Wittgenfteinchehen 2 anke, daß nur die 


Entſchädigungspflicht für vorhandene Rechte erfü 
werden muͤſſe, halte das Centrum ab, für die zn 
lution zu ſtimmen. Die Reſolution wird gegen die 
Stimmen der Conſervativen und einiger Freiconſer⸗ 
vativen abgelehnt. Die eingegangene Petition wird 
durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. 

Schluß 14 Uhr. 


Hein, Iſenburg⸗Birſtein, Iſenburg⸗Büdingen und d 
Grafen zu Stolberg⸗ Stolberg, Ffenburg⸗ Büdingen, 
Stolberg = Roßla und Solms⸗Boͤdelheim zuſtehende 
Befreiung von Perſonalſteuern gegen Zahlung des 
189fachen Betrages aufgehoben. 

Abg. Rickert (dfe.) wiederholt feine in erſter 
Leſung abgegebene Erklärung, daß ſeine Partei dem 


Das richtige wäre 
wenn ſie derartige 
Anſprüche erheben zu können glaubten, auf den Weg 
Redner fragt den 
welche Stellung die Regierung zu der 
Verwahrung dieſer 
est die bekanntlich die 29fache 
ntjchädigung verlangt haben und auch dieſe noch als 


Geh.⸗Rath Wallach: Die Rechtsverwahrung 
Unrichtigkeiten. 
über die Höhe 
bei den münd⸗ 
lichen Verhandlungen habe man ſich allerdings bereits 


ickert an der 
Rede ſtehenden Standes⸗ 


der für Staatsregierung und Abgeord⸗ 


Die 


abgelöſt werden ſolle, ſei im Einkommenſteuergeſetz 
Die Vorlage ſtimme aber 


f 6 Stempelfälſchungen gefragt wurde, eine Ausſage, die 
. ſich an frühere Vor⸗ 
gange der Geſetzgebung an und ſei vom Staats- 


das alte deutſche Reichsrecht und die Bundesakte 


dieſe Rechte einfach nicht anerkannt, ebenſo in Naflau | d 
Abg.] wi 


„ſärztlicherſeits dringend 


eine Ausführungen gehörten mehr vor das Reichs⸗„M 


e Zeitung 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Inſerale Raum Aeklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belggexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärt) in Elbing. 


17. Mai 1892. 


** 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 15. Mai. 
— Nach dem „Reichs⸗ und Staats⸗Anz.“ iſt dem 
Kultusminiſter Dr. Boſſe vom Könige von Sachſen 
das Großkreuz des Albrecht⸗Ordens verliehen worden. 

— Die Juſtizcommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauses hat eine Petition des Antijemiten Paaſch, 
welche über Rechtsbeugung ihm gegenüber klagt, für 
nicht geeignet zur Verhandlung im Plenum erklärt, 
da der Bittſteller einmal in keinem Punkte den 
Inſtanzenzug gewahrt habe, außerdem aber das Ab⸗ 
geordnetenhaus nicht befugt iſt, in ein noch ſchweben⸗ 
des Strafverfahren einzugreifen. x 

— Aus Kieckow find günſtigere Nachrichten über 
das Befinden des Wirklichen Geheimen Raths 
v. Kleiſt⸗Retzow eingelaufen, welche einen Rück⸗ 
gang der Lungenentzündung, ſowie Nachlaſſen des 
Fiebers melden. 

— Die Vorunterſuchung gegen den Geheimen 
Commerzlenrath Baare in Bochum iſt thatſächlich 
eingeleitet; es find bereits der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes im Bochumer Steuerprozeſſe, Landgerichtsdirektor 
Thöne in Eſſen, die Rechtsanwälte, die an den Ver⸗ 
handlungen als Vertheidiger der Augeklagten oder 
Vertreter der Privatkläger betheiligt waren, ſowie 
mehrere Perſonen, die in nicht amtlicher Elgenſchaft 
den Gerlchtsverhandlungen beigewohnt haben, als 
Zeugen vernommen worden. Es handelt ſich dabei 
um Feſtſtellung der Ausſage Baare's, als er nach den 


frei waren, einen Zollſatz von 10 Prozent vom Werthe 


Italien. Rom, 14. Mai. Außer den bereits 
endgiltig übernommenen Portefeuilles in dem neuen 
Kabinet hat ſich nunmehr auch Ellena zur Ueber⸗ 
nahme des Finanzminiſteriums bereit erklärk. Giolitti 
wird vorausſichtlich interimiſtiſch auch das Schatzamt 
übernehmen. Der bisherige Kriegsminiſter Pelloux 
und der Marineminiſter San Bon ſollen vorausſicht⸗ 
lich ihre Portefeuilles behalten. — Das Miniſterlum 
Giolittt wird hier äußerſt mißtrauiſch auf⸗ 
genommen; man bezeichnet es allgemein als den Vor⸗ 
gänger eines Miniſteriums Crispi und Crispi iſt 
der hieſigen Preſſe mit Krieg gleichbedeutend. 
Der römiſche Berichterſtatter des „Figaro“ erzählt, 
Crispi habe am 31. Januar 1891 einem Freunde auf 
einen Kalender zeigend geſagt: „Ehe wir bei dieſem 
Tage des nächſten Jahres angelangt ſind, iſt der 
Weltkrieg ausgebrochen!“ Auch jetzt ſpreche Crispi 
fortwährend in dieſem Sinne und habe in ſeinen 
jüngſten Unterredungen mit König Humbert die Noth⸗ 
wendigkeit betont, ſich mit größter Anſtrengung mili⸗ 
täriſch auf einen nahen Krieg vorzubereiten. 


EEE ET EEE — — ä 
Belgien und der Congoſtaat. 
Der belgiſche Miniſterpräſident Bernaert gab in 

der Sonnabend⸗Sitzung der Brüſſeler Abgeordneten⸗ 

kammer intereſſante Aufklärungen über die Zuſtände 
in dem bekanntlich unter belgiſcher Oberhohelt ſtehen⸗ 
den Congoſtaate, die wir hier nach dem Wortlaute 
der Wolff ſchen Depeſchen folgen laſſen: Der Miniſter⸗ 
präſident Berngert erklärte in Beantwortung der 

Anfragen betreffend den Congoſtaat, zwiſchen Belgien 

und dem Congoſtaate beſtände nur eine Berjonalunion. 

Er wies auf die bedeutenden Fortſchritte des Congo⸗ 

ſtagtes und auf die Nothwendigkeit hin, die Grenzen 

desſelben zu beſetzen und entlang der Grenzen 

Stellung zu nehmen. Nachdem Verträge mit den 

eingeborenen Häuptlingen abgeſchloſſen ſeien, welche 

den Schutz des unabhängigen Congoſtaates ange⸗ 
nommen und einen in Elfenbein zahlbaren Tribut 
verſprochen hätten, gäbe es in den Gegenden, in 
denen unlängſt Feuer und Krieg gewüthet hätten, 
etzt keinen Araber mehr. Des Weiteren wies der 

— Dem Präſidenten des Reichsgerichts, v. Oehl⸗] Miniſterpräſident auf die von dem Könige für den 
ſchläger, iſt das Großkreuz des königlich ſächſiſchen] Congoſtaat gebrachten Opfer hin, ſowie darauf, daß 


Albrechts⸗Ordens, dem Ober⸗Reichsanwalt Teſſen⸗f 


ich die Koſten durch den Ertrag bei dem Verkaufe 
dorff das Comthurkreuz erſter Klaſſe deſſelben] von Elfenbein verringert hätten. Keine Handels⸗ 
Ordens verliehen worden. 


Geſellſchaft könne deswegen elferſüchtig werden, weil 
Der Director der Colonialabtheilung, Dr. 


dieſes Elfenbein aus Gegenden komme, die bisher 
Kayſer, hat ſich nebſt einer großen Anzahl Deutſcher] nicht erſchloſſen waren und die künftig in die Sphäre 
vorgeſtern in Neapel nach Oſtafrika eingeſchifft. Auf] der kommerziellen Thätigkeit treten werden. Der 
em Dampfer iſt eine Kabine für Herrn v. Wißmann 


Congoſtaat hätte nie Verzicht darauf geleiſtet, gewiſſe 
reſervirt, welcher in Aden oder Suez an Bord kommen Erzeugniſſe unter der Form eines Tributes für ſich 
rd. 
— Die Kur des Reichskanzlers v. Caprivi in 


einzuziehen. Das Vorgehen des Congoſtaates, gewiſſe 
Karlsbad iſt von günſtigem Erfolg begleitet. Die 


rzeugniſſe in Form eines Tributes für ſich einzu⸗ 

Des 1 en dem, was auch die anderen Mächte 

Aerzte hoffen zuwerfichtlich, daß derſelhe durchaus ges | ihüten. Am 9. Juli 1800 habe der unabhängige 

kräftigt auf ſeinen Poſten wird zurückkehren können. Congoſtaat auf den Elfenbeinhandel innerhalb einer 
— Die hieſige Preſſe anerkennt in vollſtem Maße 
die erſprießliche Thätigkeit des deutſchen Botſchaſters 


Zone von 50 Kilometer vom Ufer ab verzichtet. Es 
hätten einige Reibereien mit den Handelscompagnien 
in Petersburg, General v. Schweinitz, welcher 
am 1. September endgiltig aus dem Dienſt ſcheidet. 


ſtattgefunden. Anfangs ſei man unvorſichtig zu Wege 

. gegangen. Das Werk des Brüſſeler Congreſſes ſei 
Der Botſchafter ſteht im 70. Lebensjahre, es iſt ihm 
angerathen worden, den 


jetzt beendet und Schwierigkeiten würden. ſich nicht 

mehr ergeben. Völlig unbegründet ſei die Erzählung 

nächſten Winter nicht in dem rauhen Klima Peters⸗ von dem Verkaufe von Gewehren an die Neger. 

burgs zu verbringen. Sein Nachfolger, der 50 führige] Der Miniſterpräſident ſchloß, er habe abſolutes Ver⸗ 

netal Graf Wedel, wird unmittelbar nach der] trauen zu den Reſultaten der Arbeiten der Congo» 

Abreiſe ſeines Vorgängers die Geſchäfte übernehmen. Conferenz, es ſel ſicher, daß der König ein Ver⸗ 
* München, 14. Mal. In der geſtrigen Sſtzung 
des Finanzausſchuſſes machte der Flnanzminiſter von 


mögen geopfert habe, um für Belgien eine Colonie 

5 zu re Der König könne nicht Ideen hegen, 
Riedel bei Gelegenheit der Bewilligung der Koſten 
für den Neubau des Nationalmuſeums in der Prinz⸗ 


welche für den Beſitz dieſer Colonie nicht vortheilhaft 
regentenſtraße die Mittheilung, daß im Jahre 1890 


ſein würden. 

die Einnahmen den Voranſchlag um 357 Millionen . 
ark Ader alen fur das Jahr 1891 1 Hof chat 4 
ei zwar eine jo hohe Mehreinnahme nicht zu erwarten, Stettin, 14. Mai. E Sb e r 9 15 
jedenfalls ſtänden aber 30 Millionen Mark zur] Kaiſerin begaben ſic heu 2 . ttags 15 55 
Schuldentilgung dem nüchſten Landtage zur Verfügung.] nach dem Exercierp 5 von Kreckow, Rp k 8 
4,400,000 Mk. ſeien für den Neubau des Muſeums] des geſammten 9 5 orps Page. ae: er 
unbedingt ausreichend. Die Vorlage über den Neubau | kehr ritt der En 17 8 Kr Be 17 2 55 er⸗ 
wurde genehmigt. Regiments König Friedrich Wilhelm VI. ( ommer 
Karlsruhe, 14. Mat. Die zweite Kammer hat ſches) Nr. 2 zur Stadt und begleitete die Ban 
, Al ne DR 
rekten Wahlrechts angenommen, welcher gleich-] bei 8 8 
i Verfaſſung als] Königsregiments zur feierlichen Einweihung de 
Aae e e de Be Caſinos. Nach der Einweihung deſſelben begab ſich 
miſſion hatte die letztere für nothwendig erklärt. der Kalſer mittels des A ee 
* Köln, 14. Mal. Der Communalzuſchlag zur] Begleitung des Kriegsminiſters 1 a en 1 805 19 
Einkommenſteuer für die Stadt Köln iſt von 165 auf 115 e e 5 922 HN 9 5 — 
160 Pr berabgefept worden. aus nach Bredow und beſichtigte daſelbſt den im 
Bau befindlichen und auf Stapel liegenden Aviſo. 
Die Rückkehr des Kaiſers nach Stettin erfolgte um 
41 Uhr. Die Kaiſerin ertheilte Vormittags mehrere 
Audienzen und beſichtigte alsdann verſchiedene Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalten. Um 6 Uhr Abends fuhren der 
Katfer und die Kalſerin nach der Generallandſchaft 
zu dem von der Provinz gegebenen Jeſtmahle. Im 
Veſtibül des neuerbauten prächtig geſchmückten Ge⸗ 
bäudes erwarteten der Präſident des Abgeordnetens 
von Köller und der Generallandſchaftsdirektor von 
Kameke die Majeſtäten. Bei dem Feſt waren die 
Vertreter der Provinz Pommern, die Spitzen der 
Civil⸗ und Militatrbehörden ſowie 1 Damen 
anweſend. Neben den Majeſtäten ſaßen der Fürſt 


* 


damals dem Sinne, wenn auch nicht dem Wortlaute 
nach ganz übereinſtimmend von allen Berichten über 
den Prozeß mitgetheilt wurde. Von Herrn Baare 
ſoll ein Stenograph der Staatsanwaltſchaft namhaft 
gemacht worden ſein, der die ganze Scene abweichend 
don allen Berichterſtattern aufgenommen haben ſoll; 
es wird da wohl eine genaue Prüfung der ſteno⸗ 
graphiſchen Urſchrift durch Sachverſtändige erforderlich 
werden. Von dem Verlaufe der Vorunterſuchung 
wird es abhängen, ob eine Auflage erhoben werden 
wird, und wenn es geſchleht, ob dieſe auf fahrläſſigen 
oder wiſſentlichen Meineid lauten wird. 


— 


Ausland. 

Schweden. Stockholm, 14. Mal. Der 
Reichsrath beſchloß einen Zollſatz von 8 Kronen für 
Seidenzeug und Seidenband, einen Zollſatz von 
3 Kronen für Halbſeidenzeug und Halbſeidenband 
per Kilogramm. Dieſe Zollſätze betrugen bisher 280 
reſp. 235 Oere. Für Handſchuhe wurde der 
Zollſatz von 180 Oere und 6 Kronen per Kilogramm 
und für fertige und halbfertige Hüte von 35 auf 
75 Oere per Stück erhöht. Für Lokomotiven wurde 
ein Zollſatz von zehn Prozent vom Werthe beſchloſſen. 
Der Reichstag beſchloß ferner mit 184 gegen 179 
Stimmen, daß Maſchinen⸗Werkzeuge, die bisher zoll⸗ 


* 


— 


von Putbus und Frau von Puttkammer, gegenüber 
hatten der kommandirende General des 2. Armeekorps 
Generallieutenant von Blomberg und der Präſident 
von Köller ihre Plätze. Während der Tafel begrüßte 
Präſident von Köller den Kaiſer und die Kaiſerin 
Namens der Provinz und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch. Der Kaiſer dankte in längerer 
Rede und ſchloß mit einem Hoch auf die Provinz. — 
Abends findet große Illumination ſtatt, zu welcher in 
der ganzen Stadt die umfaſſendſten Vorbereitungen 
getroffen ſind. 

— Wie die „A. R.⸗C.“ erfährt, wird der Kaiſer 
Anfangs September einer Einladung des Königs 
von Schweden zur Theilnahme an Elchjagden 
* und Haſenjagden auf Brömö Folge 
eiſten. 

— Aus Rom ſchreibt man. In Folge der gro⸗ 
ben Unterſchleife, welche in der Verwaltung der 
königlichen Privatſchatulle entdeckt wurden, wird zu⸗ 
nächſt der alte Hausminiſter Graf Viſone entlaſſen 
werden. Sein Nachfolger dürfte der Generalſekretär 
Graf Vatazzi, Sohn des verſtorbenen berühmten 
florentiniſchen Staatsmannes, fein. 

* Stuttgart, 12. Mai. Der König hat das 
Geſuch um Errichtung eines Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals auf dem Hohenſtaufen abſchläg ig 
beſchieden. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 13. Mai. Der Kaiſer hat am 
Dienſtag bei ſeiner Anweſenheit in Spandau den 
Premierlieutenant des 4. Garderegiments z. F., Frei⸗ 
herrn v. Strombeck, ganz beſonders ausgezeichnet. 
Letzterer hatte ſich bei dem zum Schluß eines In⸗ 
formationskurſus der Infanterle⸗Schießſchule abgehal⸗ 
tenen Preisſchteßen mit 158 Ringen den Kaiſerpreis, 
einen von dem Herrſcher geſtifteten koſtbaren Säbel, 
erſchoſſen. Nach der Regimentsvorſtellung am Dienſtag 
beglückwünſchte der Kaiſer den Offizier und unterhielt 
ſich dann noch längere Zeit mit ihm. 

— Die „Weſtd. Allg. Ztg.“ meldet über den 
Stand der Militärvorlage, der Kaiſer habe 
ſich über die Grundzüge der im allgemeinen fertig 
geſtellten Vorlage eingehend Bericht erſtatten laſſen 
und ſich die Entſcheidung für ſeine Perſon ausdrück⸗ 
lich vorbehalten. Der Kater ſoll noch keines⸗ 
wegs geneigt ſein, weſentlichen Abkürzungen 
an der Dienſtzeit zuzuſtimmen. Jedenfalls wird er 
dieſer wie jeder anderen wichtigen Einzelheit der Vor⸗ 
lage noch ein längeres Studium widmen, bevor er 

ſich entſcheidet. Es ſei deshalb ſehr ungewiß, ob die 
Vorlage noch in dieſem Herbſt an den Reichstag ge⸗ 
langen werde. Andere Zeitungen wollen von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kalſer und dem 
Reichskanzler wiſſen. 


FFF 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Marienburg, 15. Mai. Einen ſonderbaren 
Fund machte vorgeſtern ein Arbeiter aus Schroop. 
Als er über das Gehöft ging, hörte er hinter der 
Scheune leiſes Wimmern; er eilte hinzu und ge⸗ 
wabrte zu ſeinem Erſtaunen aus der Spreu ein 
Händchen hervorragen, und bald kamen auch die 
Körpertheile eines neugeborenen Kindes zum Vor⸗ 
ſchein. Der Ueberraſchte machte von ſeinem „Fund“ 
ſofort Anzeige und gelang es auch bald, die Raben⸗ 
mutter in der Perſon der Eigenthümerstochter Gin⸗ 
trowski zu ermitteln. 

* Marienwerder, 15. Mat. Am 12. d. M. kam 
der Pächter F. in Schinkenberg wie die „N. W. M.“ 
ſchreiben, angetrunken nach Hauſe. Nach einem Zank 
mit ſeiner Ehefrau, nach Bedrohung der letztern mit 
einem Beile floh dieſe aus ihrer Wohnung. F. legte 
ſich darauf ins Bett und nahm ſein 14 Tage altes 
Kind zu ſich. Später wurde daſſelbe todt aufgefunden 
Da gegen F. der Verdacht des Mordes vorliegt, ſo 
wurde derſelbe geſtern durch den zuſtändigen Amts⸗ 
vorſteher Hilſcher verhaftet und der Staatsanwaltſchaft 
zugeführt. 

* Schwetz, 13. Mai. Am 12. Mai cr. bemerkte 
der Forſtaſſeſſor Menz, daß in der kgl. Forſt Oſche 
Wilddieberei getrieben werde. Derſelbe ſtellte ſich 
auf die Lauer. Bald bemerkte er den ihm bekannten 
Beſitzerſohn Pilaßewski aus Breſin mit einem erleg⸗ 
ten Rehbock auf ſich zukommen. Pilaßewski erkannte 
erſchreckt den Forſtbeamten, legte auf denſelben ſein 
Gewehr an und ſchoß auf Menz los. Erſt jetzt, alſo 
im Zuſtande der Nothwehr, machte Menz von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch. Pilaßewski, durch einen Schuß 
getroffen, taumelte zu Boden und iſt bald darauf in 
Folge dieſer Verletzung verſtorben. Auf Anordnung 
der kgl. Staatsanwalt Graudenz hatte ſich heute eine 
Gerichts⸗Commiſſion des Amtsgerichts Schwetz an 
den Thatort begeben, um zu ermitteln, ob hier Noth⸗ 
wehr in der erfolgten Art geboten war. 

* Graudenz, 16. Mai Zu dem Kaiſermahl 
im Landeshauſe zu Danzig am nächſten Montag ſind 
von der Provinz, ſoviel wir erfahren konnten, aus der 
Stadt Graudenz Landrath Conrad, Oberbürgermeiſter 
Pohlmann, Stadtrath Gäbel ſowie die Redaktion des 
„Geſelligen“ (vertreten durch Redakteur Hallbauer), 
aus dem Kreiſe Graudenz die Rittergutsbeſißzer Bieler⸗ 
Melno und Bieler⸗Lindenau und Generallandſchafts⸗ 
direktor v. Körber⸗Körberode eingeladen. 

* Kulm, 14. Mai. In der Stadtverordneten 
Sitzung am Donnerſtag wurde der Ankauf und Ab⸗ 
bruch der alten, den ſchönen Marktplatz verunzierenden 
Brodbänke“ beſchloſſen; für die Baulichkeiten find 
7000 Mk. zu zahlen. 

J Grünhagen, 15. Mal. Mit der Frühjahrs⸗ 
beſtellung iſt es, trotzdem der Regen mitunter die 
Arbeit unterbrochen hat, jetzt auf den meiſten Stellen 
beendigt, und gehen die erſtgeſäten Saaten bereits 
auf. — Am vorigen Viehmarkt hat die Viehverladun 
und der Viehtransport über 6000 Mk. eingebracht. 

(!!) Liebemühl, 15. Mai. Der am 13. d. M. 
bierſelbſt abgehaltene Pferde⸗Vieh⸗ und Schweine⸗ 
markt war mit Pferden nur müßig beſchickt, Rindvieh 
war recht viel aufgetrieben, dagegen waren Schweine 
auch nur in geringer Anzahl zu Markte gebracht. 
Pferde wurden nur wenige gehandelt. Von Rindvieh 
wurde von den Händlern hauptſächlich nur Jungvieh 
gekauft, welches ſofort per Bahn nach Berlin geſchickt 
iſt. Fette Schweine wurden ſchlank gekauft und der 
Centner lebend Gewicht mit 40 M. bezahlt. Der 
Markt war um zwei Uhr Nachmittag beendet. 

„Königsberg, 15. Mai. Als ein ſehr ſeltenes 
Vorkommniß darf es wie die „K. A. Ztg.“ ſchreibt, 
wohl angeſehen werden, daß eine hieſige Maſchinen⸗ 
fabrik von der türkiſchen Regierung dazu auserſehen 
4 ie 5 trotz des un⸗ 

r weiten Transports zu liefern. i 
dee p 3 fern. Die hieſige 
aberberg erhielt nämlich im vorigen Jahre von der 
türkiſchen Regierung den Auftrag, die umfangreiche 
Maſchinerie zum Dampfbetrieb für eine in Konſtan⸗ 
tinopel zu erbauende 
acceptirte die kontraktlichen Bedingungen. 


g ſchwach beſetzt. Es hatten nur zwei Perſo 


Maſchinenbau⸗Anſtalt auf dem Unter⸗ l 


Waſſerleitung zu liefern, und S 


*Biſchofsburg 14. Mai. Der Kürſchnermeiſter 

G. von hier hat durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende gemacht. Als Grund hierfür werden der Ver⸗ 
luſt der Frau, welche ihn in traurigen Lagen ſtets 
tröſtete, und die drückenden Verhältniſſe, in denen er 
ſich befand, angegeben. 
Goldap, 15. Mai. Der Rendant der hie⸗ 
ſigen Kreiscommunal⸗ und Kreisſparkaſſe M. iſt 
heute, wie der „Geſ.“ ſchreibt, ſeines Amtes ent⸗ 
hoben und die Verhaftung deſſelben beantragt wor⸗ 
den. Die Veranlaſſung zu dieſen Maßnahmen haben 
die zu Tage getretenen Ungehörigkeiten in der 
Kaſſenführung gegeben. Seitens des Herrn Land⸗ 
raths iſt die ſofortige Beſchlagnahme des Vermögens 
des ſeitherigen Rendanten beantragt worden. Nach 
den bisherigen Ermittelungen ſollen die Defekte recht 
bedeutend ſein. Die Aufregung iſt namentlich unter 
denjenigen Perſonen groß, welche Gelder bei der 
Kreisſparkaſſe verzinslich hinterlegt haben. 

*Inſterburg, 15. Mai. Der Landesmiſſionar 
Dr. Motzkus war wegen Beleidigung durch die Preſſe 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf ſein 
Gnadengeſuch hat der Kaiſer dieſe Strafe in eine 
Geldſtrafe von 30 Mark verwandelt. 

* Schneidemühl, 14. Mai. In nächſter Zeit 
kommt hier, wie dem „G.“ berichtet wird, ein 
ſenſationeller Prozeß zur Verhandlung, Es handelt 
ſich um die Beraubung der Eiſenbahnwagen durch den 
ehemaligen Weichenſteller Zaremba und deſſen Helfers⸗ 
helfer. Angeklagt ſind 28 Perſonen. Die beſchlag⸗ 
nahmten, aus dem Güterwagen geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände bilden ein ganzes Waarenlager. 


r . .. 
Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
17. Mai: Veränderlich, Regenfälle, wärmer. 
Zahlreiche Gewitter, ſtrichwelſe Pagel 
18. Mat: Wolkig bedeckt. Regenfälle, theils 
heiter, ziemlich warm, ſpäter i 
witter, ſtrichweiſe Hagel. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträ, 
willkommen. ge ſind uns ſtets 


Elbin . Mat. 

Der Kaiſer in Danzig.) e 
Bureau telegraphirt: Der Kaiſer iſt heute Sonntag 
Nachmittag 6 Uhr 20 Min. mittels Sonderzuges hier 
eingetroffen und an dem gegenüber der Schichau'ſchen 
Werft errichteten Bahnſteige ausgeſtiegen. Zum 
Empfange waren der commandirende General des 
17. Armeecorps, General der Infanterie Lentze und 
der Oberpräſident Dr. v. Goßler erſchienen. Am 
Eingange der Schichau'ſchen Werft begrüßte der 
Kaiſer den Ingenieur Zleſe und beſichtigte 
von den Arbeitern mit Hurrahrufen empfangen die 
im Bau befindliche Kreuzercorvette 1 bann be⸗ 
ſtieg der Kaiſer eine Barkaſſe und ſuhr nach der vor 
der Kaiſerlichen Werft liegenden „Hohenzollern“, wo⸗ 
ſelbſt derſelbe mit dem Gefolge das Diner einnahm. 

Noch weitere bei uns eingelaufene S tal 
depeſchen melden: 1 

Danzig, 17. Mai. Der Kai 
Uhr Vormittags die Yacht 


ſer verließ um 10 
„Hohenzollern“ 


ä d fuhr 
unter Glockengeläute auf dem feſtich un 5 
Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ . 


flaggter Waſſerſtraße nach der Stadt, 

Spitzen der Civil⸗ und Milticbehöcher Ve den 

wurde. Oberbürgermeiſter Baumbach . 

Kaiſer mit kurzer Anſprache und kredenzte 10 e den 

Ehrentrunk, welchen der Kaiſer auf das W m den 

Danzigs trank. ohlergehen 
Der Kaiſer e 


Danzig, 17. Mai. 5 

n 
Danziger Zeitung zufolge Herrn Baunbache der 
Oberbürgermelſter, den Vorſteher der g Aan 


a 
Damme zum Geheimen Commerzienrath, . 


Direktor Reißwitz zum Polizeipräſid 
Landgerichtsdirektor Birnbaum a 1 den 
Juſttzrath und verlieh dem eheimen 


des Provinzial⸗Ausſchuſſes Grafen Ritt 
Adlerorden zweiter, dem Vorſitzenden des Praten 
landtages denſelben Orden zweiter, dem Bürger ner 
Hagemann, Stadtrath Pork, Stadtverordneten 8 5 
Stadtarchivar Bertling, Dekan Stiegert de ee 
Adlerorden vierter Klaſſe. 
Danzig, 17. Mal. Zum Em 
ebenfalls anweſend waren ia Sales 
Miniſterpräſident Eulenburg. Der Kaiſer 5 AIR, 
Uniform Danziger Leibhuſaren. Der 1 Die 
in welchem der Oberbürgermeifter den Ehrent t 
reichte, diente ſchon König Friedrich Wülein in 
Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer Friedrich zur 85 ar 
Sodann erfolgte die Beſichtigung des Kath nl. 
junge Damen einen Strauß überreichten und 1 Er 
Marienkirche, wo Feſtgeſang ihn begrüßte. 8 
[Zum Kaiſerbeſuch.] Der heute 
6 Uhr 50 Minuten von bier nach Danzig 
Sonderzug war trotz der Fahrpreisermä 


früh um 
abgelaſſene 
Bigung nur 
und 36 Perſonen dritter Klaſſe an der x zweiter 
genommen. Es kamen noch einige Nagelel⸗ 
welche wahrſcheinlich an der pünktlichen Abfahrt de 


zweifelt hatten, ſie hatten aber das 
der Zug fuhr präciſe ab. Da der au d Be 
um dieſelbe Zeit wieder von hier abgelaſſen fein 
wird angenommen, daß die Betheiligung der in 90 15 
fuhr abgehaltenen Parade wegen eine größer 2 5 
wird. Die von hier zum Kaiſer di Si 
geladenen Herren benutzten ſchon am 
den wn 0 för 46 Minne Bo 
r inuten Vormitta 
Zuge, welcher auch von dem Herrn Gerſenoghenden 
Dohna benutzt wurde. Die übrigen 
mit dem Schnellzuge um 11 Uhr 16 
mittags. Mit dem um 10 Uhr 4 Minuten Vormit⸗ 
tags hier von Danzig ankommenden Perſonen 5 
hatte ſich geſtern der Herr Oberpräſident von Goße 
er nach Marienburg begeben, um noch Anordnun⸗ 
gen zum Empfang des Kaiſers bei der Schloßverwal⸗ 
tung zutreffen. Die Durchfahrt des Kaiſers auf der 
hieſigen Station iſt nunmehr feſtgeſetzt und wird der 
onderzug am Mittwoch um 4 Uhr 19 Minuten 
Nachmiktags den hieſigen Bahnhof paſſiren. Wie 


windig, viele Ge⸗ d 


n rothen 7 


land 


wir erfahren, iſt eine Abſperrung des Bahnhofs 
ſeitens der Bahnbehörde nicht in Ausſicht genommen. 

* (Zur Confirmation] gelangten geſtern in der 
St. Marienkirche 34 Knaben und 29 Mädchen (durch 
Herrn Superintendent Lenz), in der Heil. Drei⸗ 
königskirche 
Herrn Pfarrer Rahn) und in der Leichnamskirche 
21 Knaben und 25 Mädchen (durch Herrn Prediger 
Böttcher.) 

* (Director Mauthner! ſchreibt uns heute, daß 
er ſein Gaſtſpiel hier am 24. Mai mit „Großſtadt⸗ 
luft“ eröffnen wird. 

*[Coneert Schott.] Es iſt ſtets ein Wagniß, 
wenn ein Sänger, namentlich einer von der Be⸗ 
deutung Schott’3, die Bretter der Bühne mit denen 
des Concertſaales vertauſcht. Nicht immer iſt ein 
ſolcher Wechſel für den Betreffenden von Glück ge⸗ 
weſen und manch' Einer hat einen Fehltritt dabei 
gethan. Nicht ſo bei Anton Schott. Für ihn freilich 
war es ein beſonderes Beginnen, für ihn, den großen 
Wagner ⸗Interpreten, der von dem rauſchenden Beifall 
verwöhnt war, den zwei Welten ſeinem Lohengrin und 
Tannhäuſer geſpendet. Und viel Entſagung gehörte 
dazu und viel Muth. Denn im Concertſaal will nun 
doch einmal ganz anders geſungen werden wie vor 
den Couliſſen, und eine ganz andere künſtleriſche 
Richtung iſt es, die da gepflegt wird, und eine andere 
Technik. Was Schott nun als Berufs⸗Concertſänger 
bedeutet, davon erzählen die Siegeszüge, die er durch 
die Concertſäle unternommen, ſeit er der Bühne 
Valet geſagt. Er hat ſich eben beides zu Eigen ge⸗ 
macht, wovon wir früher ſprachen, die Richtung und 
die Technik. Und ein Drittes beſitzt er dazu, das iſt 
ihm von früher geblieben: die Stimme, die alle Vor⸗ 
gänge der Seele, Leid, Schmerz, Jubel und Freude 
gleichſam zu verkörpern weiß; dieſe Stimme, mit der 
er uns erſchüttert, hinreißt, deren Adel und weicher 
Wohlklang uns gefangen nimmt und die uns ver⸗ 
geſſen macht, daß da und dort der Künſtler in 
ſouveränem Siegesbewußtſein hinausgeheht über das, 
was wahre Kunſt iſt, oder hinter ihm zurückbleibt. 
Ein „Balladenabend“ war es, mit dem uns der 
Känſtler am Freitag erfreute. Es war kein ziellos 
urcheirander gewürfeltes Programm, das dieſer 
Abend bot: es lag künſtleriſche Richtung drin, wenn's 
ouch fein „hiſtoriſches“ Programm war, wie es Concert⸗ 
pieler und Concertſänger fett neueſter Zeit cultiviren. 
Der Balladengewaltige Löwe durfte da natürlich nicht 
fehlen; von ihm ſang der Künſtler das gemüthlich⸗ 
triviale „Tom der Reimer“ und das düſtere „Der 
Blumen Rache“, jenes mit mancherlei ſtörender 
Eigenart, dieſes mit vollendeter Künſtlerſchaft im 
Vortrage. Von Schumann gab uns der Sänger 
lauter Paradeſtücke: „Wohl auf noch getrunken!“, 
„Der Sänger“ und „Die beiden Grenadiere“. Was 
ſollen wir dazu ſagen, wie der Künſtler das letzt⸗ 
genannte Lied vortrug? Das war buntſchillernde, 
goldig glänzende Pracht, ein ſprühendes Feuerwerk 
von Tönen, das uns blendete, electriſirte, berauſchte. 
Und da ſtieg der Beifall der enthuſiasmirten Zuhörer 
auch auf ſeinen Höhepunkt. Eine ſehr eigenartige, 
wenngleich nicht überall einwandsfreie, doch ſehr an⸗ 
erkennenswerthe Compoſition iſt „Des Sängers 
Fluch“ von Eſſer, und mit glücklichſter Individuali⸗ 
ſirung führte uns Herr Schott die einzelnen Glieder 
der Compoſition vor Augen. „Der todte Soldat“ hat 
in die andere vornehme Geſellſchaft nicht bineingepaßt; 
wir heute wiſſen es beſſer, wie die Spießbürger von 
anno dazumal, daß aus Thränen keine Wolken werden. 
Das iſt ſehr fadenſcheinige Lyrik. Entſchädigt hat 
uns das folgende „Wanderer's Nachtlied“, deſſen 
Text (von Goe he) Herr Frommer in liebliche Melodie 
gefaßt hat. Das „Komm, holder Friede, komm!“, wie 
das Lied in zartem Piano ſtimmungsvoll ausklingt, 
brachte Schott meiſterlich zur Geltung. Als nach dem 
„Wohlauf noch getrunken“, dem letzten Liede des 
Programms, der Beifallsruf ſich nicht legen wollte, 
gab der Künſtler noch etwas zu: „Deutſchland, du 
herrliche Siegesbraut.“ Das ſchmetterte er hinaus 
mit einer Kraft und einem Jauchzen, gleich einem 
dröhnenden Schlachtruf. Und wenn er da ein bischen 
zu viel gethan, ſo wollen wir ein Auge zudrücken, und 
ſagen: der hohe Saal wäre Schuld daran geweſen. 
Denn wir ſind dem Künſtler Dank ſchuldig für den 
Genuß, den er uns bereitete, und wenn er einmal 
wiederkommt, ſo werden wir ſeinem Rufe mit Freuden 
folgen. — Herr Frommer erwies ſich in dem Vor⸗ 
trage einiger Soloſtücke (von Chopin und Rubinſtein) 
als ein talentvoller Klavierſpieler von gereifter Technik, 
der in ſpäteren Jahren gewiß auch ein tüchtiger 
Muſiker werden wird. Die Geſänge begleitete er 
äußerſt geſchickt und mit vielem Verſtändniß. 

Stärk. 

* (Der „Liederhain“] wird am 22. d. Mts. 
ſeinen diesjährigen Frühſpaziergang unternehmen. 
ür den 3. Juli ift eine Fahrt nach Danzig geplant. 
An dieſer werden ſich nur Herren betheiligen. 

* [Der Kaiſer und die Schule.] Die Londoner 
„Pall Mall Gazette“ veröffentlicht einen großes Auf⸗ 
ſehen erregenden Bericht über eine angebliche Unter⸗ 
redung, welche ein Engländer unlängſt, als er 
vor dem Regen Schutz ſuchte, im Grunewald mit 
Kalſer Wilhelm II. gehabt haben will. Der Kaiſer 
habe ein Jagdkoſtüm getragen, ſei von dem Engländer 
nicht erkannt worden und habe ſich dieſem der ihn 
für einen einfachen Jäger hielt, erſt am Schluß der 
Unterredung zu erkennen gegeben. Die Unterhaltung 
ſoll ſich zum Theil um die Schulreform gedreht haben, 
wobei der Engländer ſagte, die deutſchen Schulen 
ſeien dazu da, um die Jugend unterwürfig zu machen, 
während die engliſche Schule die Jugend zur Unab⸗ 
hängigkeit zu erziehen ſuche, worauf der Kaiſer ent⸗ 
gegnet haben ſoll, mit der Jugend werde in Deutſch⸗ 
bald eine Aenderung eintreten. Das „Berl. 
Tagebl.“ bemerkt dazu: Wir verzichten auf die Ver⸗ 
öffentlichung des Schluſſes der uns zugegangenen 
Privatdepeſche, da das darin Mitgetheilte den Ver⸗ 
dacht rechtfertigt, daß es ſich bei dem ganzen „Inter⸗ 
view“ um eine Myſtifikation handelt. Wenn wir 
überhaupt von der Sache Notiz nehmen, ſo geſchieht 
es, weil der Bericht des Londoner Blattes ſo wie ſo 
vorausſichtlich viel von ſich reden machen wird.“ 

* (Ein Wort über ärztliche Behandlung. 
Ueber den Fall Wie derhold in Kaſſel (der gen. 
Arzt hatte in ſeiner Nervenheilanſtalt eine Dame 
mißhandelt und wurde dafür zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt) der in Laien⸗ wie Fachkreiſen 
nicht geringes Aufſehen macht, äußerte ſich Geheimer 
Rath Profeſſor Leyden zu Berlin. In der erſten 
mediziniſchen Klinik wurde eine geheilte Patientin 
vorgeſtellt, bei der eine auf hyſteriſcher Grundlage 
beruhende plötzliche Verſtummung mit dem Glüheiſen 
behandelt worden war. Bei dieſer Gelegenheit 
berührte Geheimer Rath Leiden mit einigen Worten 
die oben ermahnte Angelegenheit und bemerkte: „Die 
ärztliche Behandlung wählt manchmal, um erzielich 
auf den Patienten einzuwirken, derbe Mittel. Es 
fragt ſich nur, wie weit darin gegangen werden darf. 


60 Knaben und 46 Mädchen (durch] Ch 


Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die mediziniſche Be⸗ 
handlung in allen gebildeten Staaten ſich brutaler 
Mittel zu enthalten hat, aber nicht aller ſchmerzhaften 
ja, ſie darf ſich ſogar, um Eindruck zu machen, gewiſſer 
furchterregender Mittel bedienen. Gerade wie der 
irurg Schmerz verurſachen, ja den Kranken in 
eine Lebensgefahr verſetzen kann, ſo ſehe ich nicht ein 
warum in der Medizin ernſter zielbewußter Abſicht 
die Erregung von Schmerz und Furcht nicht geſtattet 
ſein ſolle, natürlich wenn das Mittel auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage und auf beobachteten Er⸗ 
fahrungen beruht. Wir ſind wohl berechtigt, ſchmerz⸗ 
erregende Mittel anzuwenden, beziehungsweiſe mit 
deren Anwendung zu drohen, wenn man einen er⸗ 
ziehlichen Eindruck machen will. Die Geſetze der 
Humanität dürfen jedoch nicht überſchritten werden, 
und wie in den Schulen die Behandlung mit dem 
Rohrſtock beſchränkt iſt, ſo werden wir auch das in 
Kaſſel geübte Verfahren für nicht gerechtfertigt 
halten. Sicherlich darf ein ähnliches Vorgehen für 
die mediziniſche Entwickelung nicht in Frage kommen.“ 

* [Unrecht Gut gedeiht nicht] Eine treffende 
Illuſtration dazu bietet folgende kleine Geſchichte, die 
vor einiger Zeit in unſerer Stadt ſich ereignet hat. 
Kam da zu dem Schneidermeiſter — jogen wir X. — 
ein Mann und überbrachte einen Anzug zum Aus⸗ 
bügeln. Dieſen Anzug hatte der Ueberbringer aus 
dem Nachlaſſe eines verſtorbenen Arztes gekauft. Der 
Schneidermeiſter gab den Anzug ſeinem Geſellen, 
damit dieſer die gewünſchte Arbeit daran vornehme. 
Und wie ſich der Geſelle den Rock beſieht und ihn 
unterſucht von außen und innen: ſiehe, da kniſtert 
etwas, und bei näherer Betrachtung zeigt ſich's, daß 
es Papier iſt, nicht ſchnödes, werthloſes Papier, irgend 
ein vergeſſener Brief oder ſo etwas, nein, zwei Geld⸗ 
ſcheine ſind es, ein Hundertmarkſchein und ein Fünfzig⸗ 
markſchein. Das kann ich gebrauchen, denkt der 
glückliche Finder, und ſteckt das koſtbare Papier in 
ſeine Taſche. Soviel Geld hat er freilich noch nicht 
auf einmal beiſammen gehabt. Das Glück iſt ihm 
aber in den Kopf geſtiegen und auf die Zunge. Er 
denkt, mit hundertfünfzig Mark in der Taſche brauche 
ich nicht mehr zu arbeiten und kann mir auch einmal 
die Welt beſehen. Drum kündigt er dem Meiſter, 
vergißt aber nicht in ſeiner Freude, ſeinen Mit⸗ 
geſellen die Geſchichte von dem Funde unter dem 
Siegel der Verſchwiegenheit zu verrathen. Einige 
Tage, nachdem er gekündigt, verläßt unſer Geſelle die 
Werkſtelle, wo er ſich bisher ſo geplagt, und wandert 
leichten Herzens und leichten Bündels zum Bahnhof, 
um mit dem nächſten Zuge „ſich die Welt zu beſehen.“ 
Aber das Unglück ſchreitet ſchnell. Es erſchten in 
Geſtalt der anderen Geſellen, die den Ausreißer zu 
ſeinem Meiſter zurückholten. Der wußte natürlich 
ſchon von dem Funde und betrübt mußte der 
„Zurückgekehrte“ das Geld wieder herausgeben. Es 
fehlten davon bereits 30 Mark. Weit iſt er nun 
nicht mit dem gefundenen Schatz gekommen und das 
Reiſen ſoll er vorläufig auch aufgegeben haben. 

* (Mit den ſtaatlichen Zulagen an Volks⸗ 
ſchullehrer in Städten mit über 10,000 Einwoh⸗ 
nern hat ſich die Commiſſion für das Unterrichts⸗ 
weſen beſchäftigt aus Anlaß von Petitionen, in wel⸗ 
chen darauf hingewieſen wird, daß die Verſagung 
ſtaatlicher Alterszulagen in Orten von über 10,000 
Einwohnern mehrfach zur Folge hat, daß die Lehrer 
an ſolchen theueren Orten ſchlechter ſtehen, als in be⸗ 
nachbarten billigeren kleineren Orten, für welche den 
Lehrern die ſtaatliche Alterszulage gezahlt wird. Auch 
wurde auf die ſonderbaren Folgen hingewieſen, welche 
entſtehen bei Städten, in denen bei der Vermehrung 
die Einwohnerzahl die Ziffer 10,000 überſchreitet. 
Die Commiſſion konnte ſich für eine beſtimmte 
Stellungnahme nicht entſcheiden und begnügte ſich 
damit, die Petition der Regierung zur „Erwägung“ 
zu überweiſen, ob die ſtaatlichen Alterszulagen an 
Volksſchullehrer nicht auch in Städten über 10,000 
Einwohnern gezahlt werden ſollen. 

* [Vorgeſtern iſt der Aufbau der Gruppe 
auf der Neufeldt'ſchen Fabrik beendet worden. Dieſelbe 
hat ein Gewicht von 95 Centnern und wurde ſtück⸗ 
weiſe emporgewunden. Jede der 3 Figuren war zu 
dieſem Zwecke in 4 Theile zerlegt, welche aber wieder 
zuſammengeſetzt und durch Cement mit einander ver⸗ 
bunden wurven. Die Figuren find an und für ſich 
hohl und werden mit Cement gefüllt. Durch Eiſen⸗ 
ſtäbe ſind ſowobl die Figuren, als auch das zum 
Poſtament dienende Firmenſchild mit dem Dache ver⸗ 
ankert. Die Fackel der Wiſſenſchaft, welche die 
Göttin der Induſtrie emporhält, trägt für gewöhnlich 
eine Flamme aus Cement; bei bejonderen Gelegen⸗ 
heiten wird dieſelbe 5 daraus W und dle 
elektriſche Beleuchtun tt dann im ! - 

* Die Faſchmenzufubrf iſt jetzt wieder recht 
groß, obgleich die Preiſe gegen das Vorjahr ſtark ge⸗ 
drückt ſind. Während früher 9 Mark pro Schock 
bezahlt wurden, ſteht der Preis jetzt nur auf 5 Mark 


pro Schock. 

* [Falſifikat. Ein ſehr täuſchend nachgeahmtes 
Zweimarkſtück, welches aus Zinn und Blei hergeſtellt 
tt, die Jahreszahl 1884, das Münzzeichen A und das 
Bildniß Kaiſer Wilhelm I. zeigt, iſt am Sonnabend 
von einem in der Brückſtraße wohnhaften Reſtaurateur 
angehalten und der Polizei überliefert. 

*Kreisſchulinſpektionen. In unſerer Provinz 
giebt es im ganze.! 53 Kreisſchulinſpektionen, von 
welchen 23 auf den Regierungsbezirk Danzig und 
30 auf den Reglerungsbezirk Marienwerder entfallen. 

„ Unfall] Am Sonnabend ging das ohne 
Aufſicht gelaſſene Fuhrwerk eines Beſitzers durch. 
Die Pferde raſten vom Friedrich Wilhelmsplatz durch 
die Schmiedeſtraße über den Alten Markt, und 
konnten erſt abgehalten werden, als die Deichſel in 
die Mauer des Fleiſchermeiſter Küſter'ſchen Grund⸗ 
ſtückes drang. Außer dem am Wagen verurſachten 
Schaden wird auch noch eine Polizeiſtrafe die 
Folge ſein. 5 

*Diebſtahl.] In einem am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Platz belegenen Hotel ſind vorgeſtern Abend zwei 
Dienſtmädchen aus ihren verſchloſſenen Wäſchekörben 
die ſämmtlichen Erſparniſſe geſtohlen worden. Der 
Diebſtahl lenkt ſich auf ein anderes Mädchen. Ferner 
wurden vorgeſtern einem auf dem Aeuß. Georgendamm 
wohnhaften Reſtaurateur aus einem verſchloſſenen 
Stall drei Hühner geſtohlen. 5 

[Was koſtet die Fahrt nach Chicago? 
Der New: Yorker Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ 
beantwortet dieſe Frage, welche ſich angeſichts der 
nächſtjährigen Weltausſtellung wohl ſchon Mancher 
geſtellt haben wird, wie folgt: Für diejenigen Deut⸗ 
ſchen, welche nach Chicago zu fahren beabfichtigen, 
ſei es in ihrer Eigenſchaft als Ausſteller, zum Ver⸗ 
gnügen oder das Nützliche mit dem Angenehmen ver⸗ 
bindend, um Verwandte und die Ausſtellung zu be⸗ 
ſuchen, dürfte ein einfacher Koſtenüberſchlag heute 
ſchon willkommen ſein. Da ich bereits die Aus⸗ 
ſtellungen von Wien (1873), Philadelphia (1876) 
Paris (1878), Zürich (1883) und Antwerpen (1885) 


mitgemacht habe, tft es mir nicht ſchwer, annähernd 
die Reiſe zu berechnen. Nehme ich Frankfurt a. M. 
als Ausgangspunkt meiner Reiſe nach Chicago, ſo 
ſtellt ſich die Rechnung folgendermaßen: Die Fahrt 
via Antwerpen, Bremen oder Hamburg koſtet, eine 
30prozentige Ermäßigung der Schifffahrtskarten und 
eine 50prozentige auf den hieſigen Eiſenbahnen vor⸗ 
ausgeſetzt (beide werden mit Sicherheit eintreten), 
Rundreiſe erſter Klaſſe 680 bis 800 Mark. Die 
Differenz wird durch die Lage der an Bord des 
Schiffes zu bewohnenden Kabine beſtimmt. In 
zweiter Klaſſe 480 Mark, im Zwiſchendeck ungefähr 
300 Mark. Dieſe Preiſe gelten für Perſonenzüge 
von Frankfurt a. M. bis zum Hafenplatz, dann per 
Schnelldampfer bis New⸗Jork und von da mittels 
Expreßzuges nach Chicago. Die Fahrtdauer beträgt 
via Hamburg und Bremen 9, via Antwerpen 10 bis 
11 Tage. Mit den übrigen Paſſagierdampfern wird 
dle Reiſe etwas billiger, dauert aber 14 bis 16 Tage. 
Zehrgeld benöthigen wir je nach unſeren Bedürfniſſen, 
mindeſtens aber 40 Mark. In Chicago miethen wir 
uns ein möblirtes Zimmer zu 14 Mark pro Woche 
und ſpeiſen nach Belleben in Reſtaurants zu 4 Mark 
pro Tag. Im Hotel koſtet uns das Leben mindeſtens 
10 Mark pro Tag. Rechnen wir noch täglich 6 Mark 
Auslagen in der Ausſtellung, ſo ergiebt ſich, daß wir 
einſchlleßlich aller erdenklichen Auslagen, ohne uns 
irgendwie im Geringſten einſchränken zu müſſen, für 
die Summe von rund 1400 Mark in zweiter Klaſſe 
eine Vergnügungsreiſe auf die Dauer von zwei und 
einem halben Monat und auf eine Entfernung von 
Tauſenden von Meilen machen. 

* [Eine Ausdehnung der Selbſteinſchätzung 
auf die unteren Steuerklaſſen empfiehlt der Weft 
ſäliſche Merkur“ angeſichts der Schwierigkeiten bieler 
Kommunen, den jetzigen Ausfall aus der Tarifherab⸗ 
ſetzung in den unteren Klaſſen durch die Mittelklaſſen 
aufzubringen. 

* [Der geſtrige Sonntag] brachte trübes, 
regneriſches Wetter. Die nach auswärts geplanten 
Ausflüge mußten deshalb unterbleiben, umſomehr, als 
auch die Ausſichten verſchleiert waren. Für die 
Gaſtwirthe unſerer auswärtigen Vergnügungsorte 
könnte man den geſtrigen Sonntag als „kritſſchen 
Tag“ bezeichnen. — Das Militärkonzert in der 
Schillingsbrücke erfreute ſich eines recht regen Beſuches, 
die Akuſtik in der neu erbauten Tonhalle erwies 
ſich als vorzüglich. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Mai. 
Das Schöffengericht zu Stuhm hat am 27. Februar 
den Dienſtjungen Franz Werthſchakowski 
wegen Mißhandlung zu 4, den Inſtmann Daniel 
Werthſchakowski, Vater des Erſteren, wegen 
Beleidigung und Bedrohung zu 8 und die Mutter 
reſp. Ehefrau Johanna geb. Schalkowskt wegen Be⸗ 
letdigung zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Gegen 
dieſes Urtheil haben die Verurtheilten die Berufung 
eingelegt. Die Berufung des Sohnes und Vaters 
wird koſtenfällig verworfen; das Urthbeil gegen die 
Ehefrau wird auf 2 Wochen Gefängniß ermäßigt. — 
Der Kaufmann Alwin Kann enberg zu Stuhm 
iſt von dem dortigen Schöffengericht in der Sitzung 
am 10. März von der Anklage der ſtrafbaren fahr- 
läſſigen Körperverletzung freigeſprochen. Am 4. Ok⸗ 
tober zerbrach der Lehrling Auguſt Kaminski aus 


Unachtſamkeit mehrere Flaſchen. Während der 
Lehrling die zerbrochenen Flaſchen zuſammen⸗ 
ſammelte, kam der Brodherr Kannenberg und 


gab dem Lehrling zwei Ohrfeigen. Letzter tt 
ein Glasſtück einer Flasche in ber Hand, berlehte ſic 
in Folge der Ohrfeige mit dem Glasſtücke derartig 
am Finger, daß dieſer ſteif geblieben iſt. Gegen obi⸗ 
ges freiſprechendes Urtheil hatte die Mutter des 
Knaben, als Nebenklägerin die Berufung eingelegt 
5 Se da geber 8 Urtheile 
er Knabe um 5 an der Gewerbsthätigkeit 
worden iſt, Verurtheilung des Angela ne: 
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Der als Zeuge vorgelad 

ſchienene Director Pu dor der Bürderſchule mird n 
eine Geldſtrafe von 10 Tag Haft f 
nommen. * 


Aus dem Gerichtsfaal. 

* Berlin, 15. Mai. Wenn nicht unvermuthete 
Zwischenfälle ſich ereignen, dürften die Plaldoyers im 
1 Polke am 25. d. M. ihren Anfang 

en. 
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Leben zu fürchten iſt. 
den täglichen Spaziergang Wan nicht einmal mehr 


DDR ERBE = 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
*Der Geh. Regierungsrath D 
Siemens ift vom Institution of Civil Engineers 
n London zum Ehrenmitgliede gewählt worden. Das 
Wuaſtintlon“ iſt 1818 begründet und zählt 6907 
: tglieder. Die Ernennung „erfolgt in Anerkennung 
925 Sugeaeichneten Dienſte, welche Herr v. Siemens 
Kuhn iſſenſchaft und Technik durch zahlreiche Er⸗ 
N graphiſche zur Anwendung der Elektrizität für tele⸗ 
und für die vate, für die Uebertragung von Kraft 
ur die Fortbewegung geleiftet hat. Siemens 


r. Werner von 


iſt der erſte Deutſche, dem eine ſolche Ehre zuerkannt 
wird; er theilt ſie mit 15 anderen Ehrenmitgliedern. 

Das Geheimniß der „Magnetiſchen Dame“ 
wird durch einen Aufſatz von dem bekannten Berliner 
Arzte Dr. Moll in dem neuen Hefte von „Zur 
guten Stunde“ (Berlin W. 57. Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong und Co.) gelöſt. Der Verfaſſer, der, wie 
erinnerlich, bei den „Sitzungen“ der Dame ſehr oft 
zu Gunſten des geſunden Menſchenverſtandes inter⸗ 
venirte, beſchreibt und erklärt in ausführlicher Weiſe 
die Vorgänge und Kniffe, auf denen die angeblich 
„übernatürlichen“ Eigenſchaften der Mrs. Abbot be⸗ 
ruhen. Im Romantheil finden wir Hans Werders 
Roman „Roland“ und „Die Brautſchau“ von Sophie 
Junghans. Wir können ein Abonnement auf dieſe 
ſo prächtig ausgeſtattete Zeitſchrift, welche überdies 
noch die Gratisbeilage der Illuſtrirten Klaſſiker⸗ 
Bibliothek — zur Zeit Schillers Kabale und Liebe — 
ihren Leſern bietet, nur empfehlen. Preis des Vier⸗ 
zehntagsfeſtes 40 Pfg., des Dreiwochenheftes (Salon⸗ 
ausgabe) 60 Pfg. 

Einen bedeutſamen Abend hatte Freitag das 
Kroll' ſche Theater; kein Geringerer als Anton 
Rubinſtein nahm den Platz am Dirigentenpult 
ein, um ſeine Oper „Die Makkabäer“, welche 
an dieſer Stelle zum erſten Mal gegeben wurde, ſelber 
vorzuführen. Mit glänzendem äußern Erfolg und 
beſtem, zum Theil vorzüglichem künſtleriſchem Gelin⸗ 
gen ging die Vorſtellung von ſtatten. Das den Saal 
überfüllende erleſene Publikum bereitete dem ausge⸗ 
zeichneten Muſiker und genialen Pianiſten alle Ehren 
der Anerkennung; unter den Darſtellenden thaten 
ſich Frau Moran⸗Olden und Herr Schwarz, die als 
Gäſte bei der Aufführung mitwirkten, durch Friſche 
und Fülle der Stimme wie durch dramatiſche Leben⸗ 
digkeit im beſonderen hervor. 


Vermiſchtes. 


„Gegenüber den verſchiedenen 

die dem Gefreiten Lück zu Theil geworden, erin⸗ 
nert die „Allg. Ztg.“ an einen älteren Vorgang. In 
den Jahren 1849—50, als der Prinz von Preußen, 
nachmals Kaiſer Wilhelm I., Gouverneur von Mainz 
war, ſah dort eine preußiſche Schildwache ihren 
Poſten durch eine große Menſchenanſammlung be⸗ 
droht. Der Soldat ſchoß ſein Gewehr in die Luft 
ab und zerſtreute dadurch den Haufen. Für dieſe 
Geiſtesgegenwart wurde er vom ringen von Preu⸗ 
ßen zum Gefreiten unter ausdrücklicher Belobigung 
befördert. 

Die Reichsregierung ſoll ſich bereits mit der 
Berliner Weltausſtellung ernſtlich beſchäftigen. 
Selbſt der Platz (7) für dieſelbe ſoll bereits beſtimmt 
ſein, ſo daß dem Reichstage in der Vorlage auch in 
Bezug auf dieſen Punkt eine vollendete Talſache ge⸗ 
boten werden wird. 

Warſchau, 13. Mai. Ein ſenſationeller 
Mord iſt heute Nacht verübt worden. Die auf der 
Wſpolna⸗Straße wohnende Ballettänzerin Joſephine 


Auszeichnungen, 


allerdings, und ſandten den Brief dorthin. Trotz 
eifrigen Suchens war in Oranienburg ein „Reſidenz⸗ 
theater“ leider nicht zu finden, und nun meinte man 
in Oranienburg das „Dramaturg“ für „Dramburg“ 
leſen zu müſſen. Aus Dramburg kam der Brief 
zurück mit der Bemerkung: „Ein Reſidenztheater und 
eine Blumenſtraße giebt es in Dramburg nicht.“ 
Nun erſt dachte man an das hieſige „Reſidenztheater“ 
und die Findigkeit der Poſt hatte ſich wieder glänzend 
bewährt. 

* Ein eigenthümlicher Leichenzug hat dieſer 
Tage die Bevölkerung von Baltimore in Erſtaunen 
verſetzt. Es war der Leichenzug, der den verſtorbenen 
König der Baltemorer Velocſpediſten zum Grabe ge⸗ 
leitete. Der Sarg war auf einem ſchwarzen, mit 
ſilbernen Rädern verſehenen Dreirad placirt. Die 
Bicyeliften, welche rechts und links neben dem Sarg 
ihre Räder ritten, blieſen auf ihren Signalhörnern 
eine Todtenfanfare. Hierauf folgten die acht Kinder 
des Verſtorbenen, ebenfalls auf ihren Zweirädern, 
und dieſen ſchloſſen ſich die übrigen Leidtragenden, 
circa 200 Zweiradtreter, an. Sämmtlich Velocipeds 
waren mit allen möglichen Emblemen der Trauer 
geſchmückt. Dieſer Leichenzug trug jedenfalls mehr 
einen komiſchen als den der ernſten Feier entſprechen⸗ 
den Charakter. 

* Die Spielbank von Montecarlo. Am 
Sonnabend hielten die Aktionäre der »Societö des 
bains de mers, unter welchem unſchuldigen Namen 
ſich bekanntlich die Spielbank von Montecarlo verbirgt, 
im Caſino ihre Generalverſammlung ab, um den Be⸗ 
richt für das Geſchäftsjahr 1891—92, das am 31. 
März abgelaufen iſt, entgegen zu nehmen. Der Rein⸗ 
gewinn beträgt rund 25 800 000 Franes, etwa 
23 Millionen Franes mehr als im Vorjahre. Es 
wurde beſchloſſen, eine Dividende von 235 Fres. für 
jede Aktie zur Vertheilung zu bringen. Da der No⸗ 
minalwerth der Aktien 500 Fres. beträgt, ſo handelt 
es ſich mithin um eine Dividende von 47 pCt. 
Mit dem abgelaufenen Geſchäftsjahre hat ſich einer 
der Hauptaktionäre, Prinz Roland Bonaparte, von 
der Spielbank gänzlich zurückgezogen. Prinz Bona⸗ 
parte war, wie man weiß, mit einer Tochter Blanc's ver⸗ 
heirathet. Nach dem Tode ſeiner Fran hatte er nichts 
Eiligeres zu thun, als die von ihr geerbten Aktien 
der Spielbank zu verkaufen. Dagegen gelang es ihm 
nicht ohne Weiteres, auch die 16,500 Aktien ſeiner 
minderjährigen Tochter abzuſtoßen, da ſich das Vor⸗ 
mundſchaftsgericht dagegen ſträubte. Im Laufe diefes 
Jahres erhielt er endlich die Genehmigung zu dem 
Verkaufe. Dieſer erbrachte über 40 Millionen Frances, 
Die Hauptaktionäre ſind Fürſt Radziwill und 
Baron Camillo Blanc, die auch die Mehrzahl der 
vom Prinzen Bonaparte verkauften Aktien in ihren 
Beſitz gebracht haben. 


Gerlach wurde von einer eleganten Dame, welche ſie Borſe, Ermäfigt. 3 K 88 ; a 16.05. 
häufig beſuchte, mit Hammerſchlägen ermordet und 3½ pCt. Ar reußiſche Pfandbriefe. | 95,10| 95,25 
berar o. Die Mörderin, welche Boguslawa Brzezicka | 31/7 pet. breche fandbriefe 5,10 | 95,20 
heißt, 45 Jahre alt, verhe rathet und Mutter von] Oeſterreichiſche Goldrente . 5,10 | 95,20 
vier Kindern iſt, wurde auf der Flucht von den alla | 4.pCt. Ungariiche Goldrente DEAN ene 
mirten Hausbewohnern und den herbeigerufenen he knoten WEL. = 30 215,10 | 215,10 
achtw N Oeſterreichiſche Banknoten 170,60 | 170,60 
Nachtwächtern ergriffen und zur Polizei gebracht. Deutſche Reichsanleihe 06,80 106,80 
Bei derſelben wurde ein Packet mit 4000 Nubeln, Dope reußiſche Conſos . 06,70 106,75 
der blutige Hammer und ein Dolch gefunden. 4 pCt. Rumänier . 2 2 2 2. 82,20 82/20 
„Paris, 14. Mal. In der vergangenen Nacht | Marienb.⸗Mlawl. Stamm⸗Prioritäten. 106,70 106,60 
explodirte vor dem Bureau des Ingenieurs der Gru⸗⸗ 
ben in der Nachbarſchaft von Abi eine Dynamit⸗ Produkten ⸗Börſe. 
patrone; die ſteinerne Jenſterbrüſtung wurde zer- | Cours vom 14.5. | 16.5. 
ſchmettert, die Fenſterſcheiben zerſprangen, das im] Weizen aan 188,50 | 186,20 
Zimmer befindliche Mobiliar wurde zerſtört. — Das R Juni⸗ Juli. 187,00 | 187,00 
Individuum, welches am 20. April in einem Boule⸗ oggen: höher. 200,50 | 202,70 
vardcaſe mit Pflaſterſteinen drei Splegelſcheiben zer⸗ Juni⸗ Juli 4 ... 1.84.00 18520 
trümmert und bei ſeiner Verhaftung erklärt hatte, er] Petroleum I e 21,70 21,70 
ſei Anarchiſt, wurde heute zu 4 Monaten Gefängniß] Rüböl Mui: 54,80 54,80 
verurtheilt. Septet... 54,30 54,80 
Anläßlich der Verlobung des Grafen Her⸗ | Spiritus 70er Mai⸗ Juni: 39,70 | 39,80 


bert Bismarck mit der Komteſſe Hoyos hat der 
Fürſt Bismarck an die auf ſeinem e ut Schön⸗ 
hauſen beſchäftigten Arbeiter 1000 Mark verteilen 
laſſen. (Die Beſtätigung iſt abzuwarten.) 

Die Welt⸗Ausſtellung beherrſcht in Chieago 
berelts alle Gedanken. Der neueſte Jahresbericht des 
öſterreichiſch ⸗ungariſchen Konſulats daſelbſt bringt 
ſchon die Pläne und Abbildungen der Ausſtellung, 
welche ſich direct an den impoſanten, 58,000 Quadrak⸗ 
Kllometer großen Michiganſee anlehnt. Die Bewilli⸗ 
gungen ausländiſcher Staaten für die Ausſtellung 
haben bis jetzt die Höhe von vier Millionen Dollars 
erreicht. Obenan ſteht Japan mit 630,000 Doll. 
Frankreich wendet 400, Doll., Deutſchland 
214,000 Doll. auf. Die Bundesregierung der Ver⸗ 
einigten Staaten hat bis jetzt 13 Millionen bewilligt, 
die Einzelſtaaten 2,695,000 Doll., aus neun Staaten 
haben Privat⸗Subſkriptionen 1,030,000 Doll. erbracht. 
Die Koſten der Ausſtellungs ⸗ Gebäude ſind auf 
7,791,000 Doll. veranſchlagt, die Geſammtkoſten der 
Ausſtellung auf 18,530,000 Doll. excluſive der Aus⸗ 
gaben der Bundesreglerung, der Einzelſtaaten und 
des Auslandes. Die Stadt Chicago hat für die 
Welt⸗Ausſtellung fünf Millionen Dollars Schuld⸗ 
ſcheine ausgegeben. Für Bauten auf dem Aus⸗ 
ſtellungs⸗Terrain werden jetzt monatlich nahezu eine 
Million Dollars ausgegeben. Die unternehmende 
Aktien = Geſellſchaft verfügt über ein Kapital von 
5,721,000 Doll. Handel und Wandel blühen ſchon 
jetzt ungewöhnlich in Chicago. 

Wie ein Student zuerſt Grenadier und danach 
Lb. alfuberintendent wurde, darüber erzählt 

; uh eine reizende Geſchichte aus der Zeit 
Frledrich Wilhelms I. Es war . der 1 8 5 
erle“, den der König in Folge beſonderer Umſtände 
wieder freiließ und zum Oberhirten von Pommern 
machte, obwohl er erk von der Univerſität gekommen 
und noch gar nicht vorſchriftsmäßig examinirt worden 
war. Die Herren vom Conſiſtorium ſträubten ſich 
gewaltig gegen die Ordination des jugendlichen 
Generalſuperintendenten, aber Friedrich Wilhelm 1. 
beantwortete ihre Eingabe kurzweg mit der kategori⸗ 
ſchen Randbemerkung: „Habe Ihn Schon ſelbſten 
examiniret. Kahn Er kehn La Teiniſch, kahn Er ſich 
ehnen La Teiniſchen Leſe⸗Bengel halten, ich kahn och 
kehn La Teiniſch. riedrich Wilhelm J.“ 

* Ein neues Pröbchen der berühmten „Findig⸗ 
keit der Poſt“ liegt dem „Börſ⸗Kur.“ vor. Eine 
Berliner Firma gab am 29. April einen Brief zur 
Poſt, adreſſirt an „Herrn B., Dramaturg, Reſi⸗ 
denztheater, Blumenſtraße 9.“ Die Ortsangabe hielt 
der Aufgeber bei einem Lokalbrief für überflüſſig. 
Da aber das Wort „Dramaturg“ den mit dem Sor⸗ 
tiren der Briefe betrauten Beamten nicht geläufig zu 
ſein ſcheint, dies Wort auch zufällig in die Ecke 
gerückt war, in der auf Briefumſchlägen ſonſt die 
Ortsbezeichnung ſteht, ſchrieben ſie neben Dramaturg 
deutlicher „Oranienburg“, mit einem Fragezeichen 


Königsberg, 16. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miffions-Gejchäft.) 


Tendenz: Unverändert. 
EA Bo . . 62,75 & Brief 
1 


err r 7 7 


Butter⸗ Bericht. 5 
Guſt. Schultze u. Sohn, Verlin (C.), den 30. April 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22, - 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berliu an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Wenngleich die Production bei der günſtigeren 
wärmeren Witterung etwas zugenommen hat und Zu⸗ 
end demzufolge größer als bisher waren, beſtand 
och täglich eine 1 rege Nachfrage nach allen Quali⸗ 
täten, ſo daß alle Ankünfte ſofort nach Eintreffen willig 
Nehmer fanden. 
abe ie, auswärtigen Märkte berichten ohne Ausnahme 
über ein mattes Gerhäft mit Preisermäßigungen, wo⸗ 
a unſer Markt bei lebhaftem Geſchäft in recht feſter 
timmung zu unveränderten, voll behaupteten Preiſen 


ſchließt. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation N Notirungs 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ia p. 50 Ko. 4108111 
Ha „ „105-107 


IIIa 55 7 — 

Abfallende „ 95—101 

Landbutter: Preußiſche 1 ET NETT 

„ Netzbrücher 17 „ 89—91 

" ommerſche 1 „ 92—95 

„ Polniſche x „ 90—92 

" Bayriſche Senn- . . „ „ —— 

n Bayriſche Land. „ „ 87-98 

Sealeiuige 323 „ 0 a 
Wangen e 0 


40—7 
Tendenz: Bei eben Prei t 
behaup tet Bei guter Bedarfsfrage blieben Preiſe feſt 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 
Am 16. Mai: Dampfschſff „Ceres“, Kapt. Draeger, von 
Stettin mit Gütern. 


l 
IE DEE a 


Buxkin, Cheviot, V 

ca. 140 cm breit à Mk. 1.75 Pig. per Meter 

verſenden jede beliebige Meterzahl direct an 
Private. 

Buxkin⸗Fabrik⸗ Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Muſterabſchnitte auf Verlangen bereitwilligſt 

ranco. 7 


ı waaren-Fabrik v. 1 
Gummi- Rense. Paris. 
1 einſte Spezialitäten. 
ollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
rt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloffenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige en e 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
nt wenig Aſche von N nl 

arbe — Berſälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht A — ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
in u. K. Hoflief.) Zürich verjendet gern 

uſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollhrei in's Haus. — 
Poppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Mittwoch, 18. Mai, 
I in III. 


6.2. Lok. Hatt. 
Kirchliche Anzeigen. 


Evangel.⸗lutheriſche auptkirche zu 
G. Warten. 


Am Donnerſtag, den 19. Mai 1892, 
Vormittag 11 Uhr: 

Prüfung der Konfirmanden 
des . Pfarrer Lackner. a 

Am Montag, den 23. Mai 1892, 
Vormittags 11 Uhr: 

Prüfung der Konfirmanden 
des Herrn Pfarrer Bury. 

St. Annen⸗Kirche. 

Mittwoch, den 18. Mai er., Vorm. 
97 Uhr: 

Prüfung der Konfirmanden. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Mai 1892. 

Geburten: Militär⸗Invalide Guſt. 
Erdmann 1 T. — Müllergeſelle Franz 
Zigann 1 S. — Zimmergeſelle Gott⸗ 
fried Tolsdorf 1 S. f 

Aufgebote: Maurergeſelle Ludwig 
Wawrzonnek mit Wilhelmine Schlichting. 
— Kupferſchmied Bernhard Ludorf mit 
ſepar. Arb. Schulz, Wilhelmine, geb. 
Herrmann. E 

Sterbefälle: Schneiderin Johanna 
Ehrlich, 20 J. — Arb.⸗Wittwe Luiſe 
Klein, geb. Kirſch, 58 J. — Fabrikarb. 
Herm. Wiechert ©. 7 M. — Schmiede⸗ 
meiſter Carl Landig S. 2 M. — Schmied 
Friedrich Engling T. 8 M. — Eigen⸗ 
thümer Jacob Schulz 75 J. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Betty Tilſiter⸗Bromber 
mit Jacob Hirſch⸗ Dobrez. — Frl. 
Pauline Kornblum⸗Grünhagen Oſtpr. 
mit Hofbeſitzer Albert Grosnick, eben- 
daſelbſt. 

ber Bankdirector Kohland⸗Brom⸗ 
berg 1 T. 5 

Geſtorben: Kaufmann Friedr. Wodtke⸗ 
Bromberg 54 J. — Frau Amalie 
Wundermacher Danzig 75 J. — 
Kaufmann George Brämer-Danzig 
38 J. 


Kaiser-Panorama. 


Anſichten und Momente aus dem 
Feldzuge 1870/71. 


Raucher 


kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Nachbeſtellungen beweiſen, 
ſehr vortheilhaft von 
F. Herrmann 
in Orienbaum⸗Anh. 


Rauchtabak 


geschn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak — 
ff. Holländ. Tabak „ 5,— 
(angenehm im Geſchmack und 
ſparſam im Gebrauch.) 
Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
Varinas-Miſchung ꝛc. von 10 bis 
20 Mark. 


100 Pfd. geschn. Rippentab. 16,50 M. 
Cigarren 


in beliebten, gut abgelagerten Sorten, 
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75, 
4—8 Mark. 


DER AR AR Er A MER 5 A Te 
Gelegenheits- 


dichtungen 
jeder Art, in vollendetster Form, 
werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 
1 die Expedition dieser Zeitung. 


10 Pfd. Postpacket 
franco gegen Nachn 


> 
> 


eg br. Spranger 'ſche Magentropfen 


E 


= = 

2 8 3 | 3 l helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
4 3 = 3 TR 2 3 2 8 ren, Migräne, Magenkr., Uebelk. 
42 2 22 2 S2 1 2 2 5) Leibſchm. Ver chim., Aufgetrieben⸗ 
«33 3 5 8 Z 2 S ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
4222 2 82888 > morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
45 5 ze 2 85 viel Appetit. 9 die Gebrauchs⸗ 
— 2 WERL. 760 . haben in den Apotheken 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 7. d. Mts. theilen 
wir mit, daß die Aufnahme des 
Weideviehes auf den ſtädtiſchen 
Adminiſtrationsſtücken in dieſem 
Jahre wie folgt ſtattfindet: 

1) auf der Wanſau am Mitt⸗ 
woch, den 18. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 

2) auf dem Bürgerpfeil am 


FR Kreuzsaltige 
Piuanin os 
Fin solidester Eisen- 

Ar construction mit 


vorzüglich | #4 

geeignet ftir |& 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von | #8 
M. 450,-- 4b. 


— 
Si! 
92 
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Die beſte Einreibung 


Neuheiten von Sonnenſchirmen: 


Reiuſeidene Merveillenx⸗Schirme mit Friſur, 
Reinſeidene Merveilleux⸗Schirme mit Bordüre, 
Reinſeidene Merveilleux⸗Baldachin⸗Schirme mit eleganter 


Chantilly⸗Spitzen⸗Garnitur, 


Reinſeidene changeant Merveilleux⸗Schirme mit Friſur, 
Reinſeidene karrirte Schirme in moderuſten Farbenſtellungen. 
Reinſeidene ſchwarze Damaſtſchirme, nur aparte Muſter! 


Bedeutend unter Preis! 


Schwarz ſeidene Atlas⸗Schirme ſchon für 2,00. => 
Schwarz ſeidene geftreifte Atlas⸗Schirme ſchon für 2,60. . 
= 


„ 5 2 2 
5 bei 2 [Schwarz ſeidene geſtreifte Atlas⸗Schirme, extra groß, 
Kohmitiags Uhr a Gicht, Rheumatismus, re & mit modernen, eleganten Stöcken und Sale = 
3) auf dem Herrenpfeil am 12 garnitur, ſchon für 4,25. F ER - 
Montag, den 23. d. M., Couleurte ſeidene Merveilleux⸗Schirme mit Bordüre, 


Vormittags 10 Uhr. 

Pünktliche Geſtellung des Weide⸗ 
viehes an den obigen Tagen und Stun⸗ 
den iſt wegen der an Ort und Stelle 
vorgeſchriebenen thierärztlichen Feſtſtell⸗ 
ung des Geſundheitszuſtandes des Viehes 
zur Vermeidung von ſpäteren Weiter⸗ 
ungen unbedingt erforderlich. 

Die Aufnahme des Weideviehes er⸗ 
folgt unter folgenden Bedingungen: 

Wer vor der Aufnahme einen Weide⸗ 
zettel löſt, haftet für das Weidegeld als 
Selbſtſchuldner und iſt zur Zahlung 
desſelben auch in dem Fall verpflichtet, 
daß er von der Weide keinen Gebrauch 
macht. 

Die Feſtſtellung des Geſundheits⸗ 
zuſtandes des Weideviehs erfolgt durch 
den Kreisthierarzt unentgeltlich und 
e unmittelbar bei der Aufnahme 

att. 

Nachträglich aufzubringendes Weide⸗ 
vieh muß dem Herrn Kreisthierarzt zur 
Feſtſtellung des Geſundheitszuſtandes 
vorgeführt werden, andernfalls wird die 
Aufnahme zurückgewieſen. 

Nach Verlauf von 14 Tagen, vom 
Aufnahmetage ab, tritt koſtenpflichtige 
Feſtſtellung ein. 

Jedes Stück Jungvieh auf der 
Herrenpfeil⸗Weide muß mit einem deut⸗ 
lich erkennbaren Brand⸗ oder Schnitt⸗ 
zeichen verſehen ſein, auch müſſen ſpitze 
Hörner vor der Aufnahme abgeſtumpft 
werden, widrigenfalls das betreffende 
Vieh zurückgenommen werden muß. 

Vieh, welches nicht grenzt, muß von 
den Beſitzern ſofort zurückgenommen 
werden, widrigenfalls daſſelbe auf Ge⸗ 
fahr und Koſten des Beſitzers entfernt 
werden muß. In jedem Falle haften 
die Eigenthümer des von der Weide 
zurückzuweiſenden Viehes für das volle 
Weidegeld. 

Im Herbſt, wenn das Vieh von der 
Weide geholt wird, muß ſolches vorher 
bei 3 Mark Strafe bei dem betreffen⸗ 
den Weideverwalter gemeldet werden. 


um 


12 


„Anker⸗ 


aber ee her 2 
a5 Ziebesthermometerä |} 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 


Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 


Schröder, Berlin W. 62, 


Courbiereſtraße 10. 


L 


Dankſagung. 
Mein Kind Chriſtina hatte längere 
Zeit Hornhautflecken, die trotz aller 
ſpezialärztlichen Behandlung ſchlimmer 
wurden, und zwar derartig, daß das 
Augenlicht vollkommen ſchwand. 2 
Ich gab das Kind ſchließlich in die 
Behandlung des homöopathif n 
en gen Dr. med 
olbeding in Düſſeldo . 
das Mon mein Kind i *T und hatte 
paar Monaten ohne jeglich 8 
geheilt zu bekommen 5 en 
nunmehr ganz geſunde Augen. = 
Dem Herrn Dr. med. olbedi 
hierdurch meinen öffentlichen Dank ng 


n Zeit von ein 


Die Weidezeit dauert bis 11. No⸗ i 
vember. Sollte dieſe Dauer der Weide⸗ en ren 27. 
zeit in dieſem Jahre durch Mißwachs, I msters. 


Ueberſchwemmung, oder aus irgend 
einem anderen Grunde abgekürzt und 
die betreffenden Viehbeſitzer genöthigt 
werden, ihr Vieh früher als gewöhnlich 
von der Weide zu nehmen, ſo findet 
unter keinen Umſtänden ein Erlaß an 
dem Weidegeld ſtatt. 

Eine Gewährleiſtung 
aufgenommene Weidevie 
nicht übernommen. 

Elbing, den 16. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


Die Bauaufſeher⸗ Stelle auf 
dem Schlachthofe iſt beſetzt. 


22. Juni d. J.: 
Ziehung der + 7 


Großen Weſeler 
Geld-Totterie. 


Nur baare 8 
Gewinne. 95 


Hauptgewinn : 
ferner 0,000 M., 900 
M. 10,00 M. 7300 W.. 


ür das 
wird 


Die Bewerber können ihre Zeugniſſe 5000 M. ꝛc., 
auf dem Rathhauſe, Bureau III., in 3 e 30 M. 
Empfang nehmen. 35 M. incl. Porto 


Elbing, den 16. Mai 1892. und Liſte verſendet 


Der Stadtbaurath. Richard Schrö 
Lehmann. Berlin C. hr öder, 
Spittelmarkt Nr. 8 und 9 
GE seat. 1875. 


FC 
Dr. med. Hope,, Illn 
homöopathischer Arzt 
in Hannover, Sprechst. 8—10 Uhr. 


Auswärts mit gleich. Erfolge briefl. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd“ 


Prod. Med. Dr: Bisenz 


Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. } 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 8 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

inel. Frankatur. 


Hamburger Kaffee, @ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 und 80 Pf. das Pfd. 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Gebr. Caffee a era. | Mk. 


Wohlſchmeckender reiner Kaffee, kein 
Surrogat, Poſtpackete 9½ Pfd. M. 10, 
frei ins Haus, verſendet unter Nach⸗ 
nahme die 


Dampfkaffeebrennerei 


Wilh, Schultz, %&: 


(Elbe). 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken ıc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10 


A Bedenten | 


| Hauptgewinn: 


ul 

" 7) " 

" * * 

717 " 77 

„ Braunsberg: 1 
„ Dirſchau: m 

„ Marienburg: 8 


2 


Billigste Bezugsquelle für hülsenfreies 


Reisfuttermehl 


G. & O. Lüders, Hamburg. 


neue Farbenſtellungen, mit eleganten weißen Celluloid⸗ zu 
griffen, ſchon für 4,25. 


= 
— 
— 


Couleurte ſeidene Kinder⸗ und Mädchen⸗Schirme ſchon 
für 1,25. — 
er 


A 


5 5 25. Mai 


Pferde ⸗Lotterie 
zu Neubrandenburg. 


eine elegante Egquipage mit 4 hochedlen 
Pferden u. vollſt. Geſchirr i. W. v. 10,000 M. 


Eine ale mit 2 Pferden und Geſchirr i. W. v. 4500 M. 


ine Equipage mit 2 Juckern und Geſchirr, 


außerdem 77 edle Reit⸗ und Wagenpferde und 1020 Fahr⸗ 


1 Reit⸗ und Stall⸗Requiſiten. > i 

oose ai M. (11 Stück 10 a St nd 175 30 Pf. 
f 2 erlin C. 

Richard Schröder, Spittelmarft 8 und 

Gegründet 1875. 


9. 


Kunde: „. . . . Ich will kein offenes 


Inſectenpulver, denn ich habe 
Zacherlin verlangt! Man 


rühmt dieſe Spezialität mit Recht als das weitaus beſte Mittel gegen 
jederlei Inſecten, und darum nehme ich nur: 


eine verſiegelte Flaſche mit dem Namen Zacherl an!“ 
Verkaufsſtellen: : 

Elbing: bei Herrn Rudd. Sausse, Alter Markt 43, 

Rud. Popp Nachf., 

J. Staesz jun.,, 

Bernh. Janzen, 

Herm. Brückner, 

Emil Priebe, 

Herm. Hoppe Nachf., 

F. Brozat, 

Frauz Elsner. 


Mühlhauſen: n 
Pr. Hpland: 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 2 


Der Bazar. 


fir. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis 2/ Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft au Reichhaltigkeit jedes andere 
Modeublatt. 


er aftanftalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Obe⸗ 


ummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Jacob, Stuttgart, 
Musikinstrumenten -Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
fertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch gestattet. IIlustrirter Katalog gratis und franco. 
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Nr. 35, 


Bere Stellenſuchende jeden 
erufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Tehrmädchen 


geſucht 


zur Erlernung der 


Maſchinenſtrickerei 


und für 


das Perkaufsgeſchüft. 


Elbinger Tricotagen⸗Fabri 


ee 


(Inh. Arthur Niklas). 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Das Beste 
und billigſte in Anzugſtoffen für 
Herren verſendet = 
Julius Körner, 
Pegau i. Sachsen. 

3 Meter blau Cheviot à 1,50 — 4.50 M. 
ausreichend zum Jacket⸗Anzug. Muſter 
aller Qualitäten ſofort frei. 


Vorſchriftsmäßige 
post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,0 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


5 Mk. 
H. GaartzT f 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Elbing, 
G. A. Bode, Junkerſtr. 5, 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine 


Kunſt⸗ u. Möbeltiſchlerei. 
Einzige Specialität am Platz! 
Einrahmen von Photographien, 
Stahl⸗ und Kupferſtichen 
in ſelbſt gefertigten Holzrahmen 
zu billigſten Preiſen. 


Jaskulski 
(vorm. Hnievrel) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Die Gewinuliſte 
der Königsberger Pferdelotterie 
iſt eingetroffen und bei uns 
einzuſehen. 


Exped. der Altpr. Zig. 
Allgemeinen Deutſchen 
Lehrinnenvereins. 

Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
Heilige Geiſtg. 103. 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf 
dewski in Königsberg i. Pr., 
Oberhaberberg 26. 
chen zur Stütze der Hausfrau wird ge⸗ 
ſucht Waſſerſtr. 58. 
ind billig zu haben 
i 8 Alter Markt 20. 
erkſtat „Schmiede ꝛc. zu verm. 


rr 

Stellen vermittelung des 

Agentur für Weſtpreußen 

I N Mm p ll welche ihre Niederkunft 

) nahme bei Frau Lu- 

Z e a — 2 

Ein junges, anſtändiges Mäüd⸗ 
Mehrere Fnder Dung 

paſſend für Schloſſer, 

äh. Burgſtraße Nr. 21, i. d. Schmiede. 


Nach Stettin 
expedire D. „Ceres!“ Dienſtag, 
den 17. d. Mts., Mittags via 
Königsberg. 


Kbbinger Daupſchiſz, Bhedere 


Schichau. 


Barometerſtand. 


— 


Elbing, 16. Mat, Nachmitt. 3 Uhr. 
al: 
HD 
29 — 
Sehr trocken Re 
Beſtändig 6 . — 
Schön Wetter 9 . — 
Veränderlich . 28 —— 
Regen u. Wind 9—— 
Viel Regen 6 . 
Stumm 3 —— 
27 —— 
Wind: SW. 11 Gr. Wärme. 


— 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 114. 


Elbing, den 17. Mai. 


Frau Nachtigall. 


Von Silveſter Frey. 


Nachdrud verboten. 


Die helleniſche Sage weiß uns eine tief⸗ 
ernſte Mähr über den Urſprung der Nachtigall 
0 Prokne, eine Tochter des attiſchen 

nigs Pandion, war mit Tereus vermählt, 
einem Thraker im Lande Phokis, welchem ſie 
einen Sohn gebar, der Itys hieß. Später 
erkaltete aber die Liebe des Tereus zu dem 
attiſchen Königskinde; fein Sinn war begehrlich 
geworden nach Philomele, der jüngeren und 
wahrſcheinlich ſchöneren Schweſter derſelben. 
Ein Beſuch Philomeles in Phokis ließ den 
Plan reifen, welchen er ſich erdacht, um mit 
ſeinen Wünſchen zum Ziele zu gelangen. Er 
ſandte Prokne unter allerlei Vorwänden auf 
einen entlegenen Landſitz, indem er Philomele 
den Glauben beizubringen ſuchte, die Schweſter 
jet todt. Als Philomele ſich gleichwohl nicht 
gefügig erwies, ließ er ihr die Zunge aus⸗ 
neiden, damit fie wenigſtens das Verbrechen, 

een Opfer fie werden ſollte, nicht weiter 
Anden könne. Philomele aber erfuhr den 
ſchlchebele ihrer Schweſter und wob die Ge⸗ 
ee de ihrer eigenen Leiden in ein Gewand, 
. — a en 1 kam 
„ und um ſich an ihren Gatten zu 
dechen, ſchlachtete ſie gemeinſam mit Philomele 
den jungen Itys, welcher nun zubereitet und 
m Tereus als Mahl vorgeſetzt ward. Nach 
1 erſten Biſſen erfährt er natürlich, woraus 
— grauſige Speiſe beſtanden. Ovid, welchem 
r dieſe Sage entnehmen, ſchildert dieſe Scene 
olgendermaßen: 
„Aber der Thrakier ſtößt den Tiſch mit 
wüſtem Geſchrei fort, 
Ruft aus dem ſtygiſchen Thal die natter⸗ 
umringelten Schweſtern, 
Strebt bald, ob er vermag aus geöffnetem 
Schlund die verruchten 
Speiſen zu würgen herab, ſein 


eigenes 
Fleiſch, das er aufaß. 


Bald auch weint er und nennt ſich das 
EN leidige Grab des Erzeugten. 
ann mit gezogenem Schwert verfolgt er 


die Töchter Pandions.“ 
dad le Götter hatten mit ihnen Mitleid; fie 
andelten Prokne in eine Schwalbe, Phi⸗ 


1892. 


lomele in eine Nachtigall, während der Mann, 
welchem ſie das Wehe, das er ihnen angethan, 
mit mindeſtens gleicher Münze zurück gezahlt, 
zum Wiedehopf wurde. 

Uns Deutſchen iſt die Nachtgall die Brin⸗ 
gerin des Lenzes, der wonnigſten Jahreszeit, 
welche den Sterblichen beſchieden wurde. Nach 
dem erſten Drittel des April pflegt ſie die 
Heimfahrt aus den Winterquartieren, welche 
ſie in Nordamerika und Weſtaſien, an den 
Orten alſo, wo einſt das klaſſiſche Alterthum 
ſeine blühendſten Stätten ſah, beendet haben. 
Eine alte Beobachtung will wiſſen, daß zumal 
die Nacht vom 15. zum 16. April der Zeit⸗ 
punkt ſei, an welchem ſie beinahe ſtets zu uns 
zurückkehrt. In ihrer Begleitung zeigen ſich 
gewöhnlich der Wendehals, der ſangesreiche 
Plattmönch und vor Allem die zierliche gelbe 
Bachſtelze, die Kokette unter den Vögeln. Die 
Ankunft der Nachtigall fällt bei irgend nor⸗ 
malem Witterungsgange zuſammen mit der 
nahezu vollſtändigen Belaubung der Weißdorn⸗ 
büſche, mit dem Erblühen der Stachel⸗ und 
Johannesbeere, des Kirſchbaumes und des 
Veilchens, mit dem Stäuben der Birken und 
Weide, alſo Symtomen, welche eine ſichere Ge⸗ 
währ geben für das endliche Eintreffen des 
Lenzes. Ziemlich empfindlich gegen die Kälte, 
kommt die Nachtigall beſtimmt nicht früher, his 
eine eventuelle Wiederkehr derſelben vollſtändig 
ausgeſchloſſen iſt. Eine durchſchnittliche Tages⸗ 
temperatur von mindeſtens 12 Grad Wärme 
iſt die nothwendige Bedingung, unter welcher 
ſie ihren Rückzug zu uns antritt. Das 
Buſchwerk in unſeren Wäldern und Gärten 
muß ferner bereits vollſtändig belaubt, das 
Erdgewürm, in welchem ihre Nahrung beſteht, 
reichlich und lebendig ſein. Am liebſten ſiedelt 
ſie ſich in dem oben genannten Weißdorngebüſch 
an; Brombeeren und Hopfen, Neſſeln und 
Gräſer umflechten gewöhnlich die betreffende 
Stelle. Der Boden muß friſch ſein, ſogar feucht, 
in der Nähe eines Baches oder von Rinnſalen 
durchſchnitten. Sehr bevorzugt ſind von ihr 
die Bosketts in unſern Parkanlagen mit dem 
dichten, meiſt künſtlich geſchaffenen Gebüſch, 
den Springbrunnen und Waſſerfällen, welche 
ringsum eine kühle Temperatur erzeugen. Schon 
aus dieſem Grunde ſiedelt ſich die Nachtigall 
vorzugsweiſe in der Nähe der Menſchen an, 
ganz abgeſehen davon, daß fie ſich in ſeiner 
Nähe ſicherer fühlt als an zu abgelegenen Or⸗ 


ten, wo fie den Nachſtellungen mannigfacher 


Feinde eher ausgeſetzt ſein muß. 

Das Männchen kommt in der Regel vier 
bis fünf Tage früher als das Weibchen aus 
den Winterquartleren zu uns. Vor der An⸗ 
kunft desſelben wird ſchon der Standort 
gewählt und der Brutbezirk abgegrenzt. Das 
geſchieht nicht ohne oftmals ſehr erbitterte 
Kämpfe, in dem ein jedes Männchen darnach 
trachtet, ſich an den landſchaftlich ſchönſten und 
damit zugleich nahrungsreichſten Plätzen nieder⸗ 
zulaſſen. Nun beginnt der Neſtbau, emſig und 
kunſtvoll zugleich, eine Arbeit, welche unſere 
Bewunderung vollkommen herausfordern darf. 
In dem oben erwähnten Geſtrüpp und Pflan⸗ 


zengewirr ſteht das Geflecht entweder unmittelbar 


auf dem Boden oder wenig darüber. Es iſt ſtets 
verhältnißmäßig groß, etwas locker und ziemlich 
tief gewölbt. Die Grundlage bilden faſt 
ausnahmslos trockene, der nächſten Um⸗ 
gebung entnommene Baumblätter, namentlich 
der Eiche, deren braune Farbe mit dem Kleide 
der Nachtigall ganz im Einklang ſteht. Der 
ſchön gerundete weitere Aufbau wird dann her⸗ 
geſtellt von zähen Grashalmen, Schilfblättern, 
dünnen Reislein und Stengeln, namentlich von 
dem an allen Hecken und Büſchen empor⸗ 
klimmenden Klebkraut. Das Innere füttert der 
Bogel aus mit feinen Wurzelfaſern, Grasriſpen, 
auch wohl mit Pferdehaaren und etwas Pflanzen⸗ 
wolle. Das Gelege, welches man Anfangs 
Mai, wenn der Rothdorn blüht, vollzählig 
finden kann, beſteht meiſtens aus vier bis fünf 
ſchön ovalen, mattglänzenden, bräunlich oliv⸗ 
grünen, terpentinſteinfarbigen Eiern, welche von 
beiden Geſchlechtern in vierzehn Tagen aus⸗ 
gebrütet werden. Die Jungen verlaſſen das 
Neſt ſchon, noch bevor ſie flugbar geworden 
ſind, um im dichten, dornigen Gebüſch der 
Schlehen oder Hageroſen noch lange gefüttert 
zu werden. Die Nachtigall brütet nur einmal 
im Jahre, und nur wenn ſie aus dem erſten 
Neſtbau vertrieben oder das Gelege zerſtört 
worden, ſchreitet ſie zum zweiten Male zu dem 
Brutgeſchäft. Im Juli hört man das „Dichten“ 
der Jungen, liebliche Laute, wenn ſie auch noch 
nicht der Kehlfertigkeit gleichkommen, welche 
dieſe Primadonna unter den gefiederten Sänge⸗ 
rinnen zeigt, ſobald ſie den Gipfel ihrer Blüthe 
erreicht hat. 

Der Geſang der Nachtigall hat das menſch⸗ 
liche Herz erquickt, ſo lange dieſes empfänglich 
geweſen für den Zauber, welcher in den Tönen 
und Rhythmen der Muſik ausgedrückt iſt. Der 
griechiſche Tragiker ergreift uns tief in ſeiner 
Schilderung, wenn er den geblendeten Oedipus 
den Boden des lichthellen Salons betreten 
läßt, wo dle ſangreiche Nachtigall gern einkehrt 
und in blühende Thäler weit hinausklagt. Als 
Sängerin der Liebe wird ſie genügend charakteri⸗ 
ſirt in der großen Tragödie derſelben, in 


„Romeo und Julia“, wo der britiſche 
Dichter in der berühmten Gartenſcene 
dieſe Beziehungen für alle Zeiten feſt⸗ 


gewoben hat. Wir Deutſchen bleiben aber 
keinesfalls zurück in der poetiſchen Verherr⸗ 
lichung, welche die Nachtigall bei wohl ſämmt⸗ 
lichen Kulturvölkern gefunden. 

Dieſes Streben, die Nachtigall im Liede zu 
feiern, im Liede, welches ſie ſelber ſo ſouverän 
beherrſcht, wuchs mit der vorwärtsſchreitenden 
Zeit. Der Perſer Hafis, der Franzoſe Pierre 
Dupont und unſer deutſcher Landsmann Hoffe 
mann von Fallersleben — ſie alle wetteifern 
gewiſſermaßen, die prächtige Sängerin der 
Nacht über die übrigen gefiederten Bewohner 
der Lüfte zu erheben. Der alten Volkslieder 
nicht erſt zu gedenken, in denen der Nachtigall 
noch manche andere werthvolle Eigenſchaft 
nachgerühmt wird zu der Kehlfertigkeit, wegen 
welcher wir ſie im Allgemeinen nur beſingen. 
Da iſt ſie vor Allem nicht nur ein emſiger, 
ſondern auch gar ſchlauer Liebesbote, welcher 
die Herzen guter Menſchenkinder über alle 
Mißlichkeiten einer Trennung hinweg zu einen 
verſteht. 

Ueberhaupt nimmt ſie im Mythos wie im 
Märchen eine anſehnlich bevorzugte Stellung 
ein. Die Phantaſie der Germanen iſt da 
keineswegs zurückgeblieben hinter derjenigen 
anderer Völker. Wenn es Ovid die oben 
mitgetheilte Entſtehung der Nachtigall, wie ſie 
der Hellene ſich dachte, mit gar zu herber 
Beimiſchung grauſer Momente überliefert hat, 
muthet uns die germaniſche Sage, daneben 
gehalten, um ſo mehr durch eine freundliche 
Färbung an. Die Edda erzählt von Njords 
herrlicher Tochter Freya, der Göttin der 
Schönheit, in welcher Alles vereint war, was 
im Reiche der Phantaſie, wo ihr Vater herrſchte, 
an Herrlichem, Hohem und Edlem exiſtirte. 
Sie lebte in glücklicher Götterehe mit Odus, 
welcher die Sprache der Poeſie redete. Da 
befahl ihm Othin, daß er auf die Erde hinab⸗ 
ſteige, um ſie in verſchiedenen Geſtalten zu 
durchwandern und durch die Ueberzeugung, 
welche ſeiner Rede innewohnte, die verirrten 
Gemüther der Sterblichen zur Wahrheit zurück⸗ 
zuführen. 

Blutenden Herzens ſchied der jugendliche 
Gott von der Gemahlin und dem neugeborenen 
Töchterlein, in ſtiller Nacht einſam von dannen 
wandernd. Als Freya am nächſten Morgen 
erwachte, fand ſie ihn nirgends. Ihr Schmerz 
war grenzenlos und ſeitdem verläßt fie an 
jedem Morgen Asgard, die hehre Götterburg, 
um ihn zu ſuchen. Dann rauſchen, zwitſchern 
und flöten die gefiederten Sänger des Frühlings 
ringsum im duftenden Laube, nur einer unter 
ihnen, die Nachtigall ſingt ſchwermüthige Weiſen. 
Denn ſie iſt der Liebling der Göttin, die Ver⸗ 
traute ihres Kummers, und ihr liegt es ſomtt 
gewiſſermaßen ob, Freya's Schmerz um den 
geliebten Gatten in ſehnſüchtige Klagen auszu⸗ 
ſtrömen. Die alte Wahrnehmung, daß dem 
Sange der Nachtigall bei aller Schönheit die 
deutlichen Anzeichen der Trauer und der Weh⸗ 
muth beigemiſcht ſeien, hat wohl dieſe Sage wie 
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alle übrigen, welche ſich an den Vogel heften, 
entſtehen machen. 

Die Töne, welche dieſer kleinen Kehle ent⸗ 
ſtrömen, haben von jeher die Aufmerkſamkeit 
eines Jeden, welcher Freunde oder Verſtändniß 
in Bezug auf die Muſik beſitzt, in hohem Grade 
gefeſſelt. Mit unbeſchreiblicher Anmuth wechſeln 
ſanft flötende Strophen mit laut ſchmetternden, 
ſchmelzende mit kräftig wirbelnden. Geſchmack⸗ 
volle Pauſen, welche zwiſchen dieſe Melodien 
geſchoben werden, erhöhen die Wirkung des Ge⸗ 
langes, der ſowohl durch feine Compoſitlon wie 
durch die techniſche Ausführung für den Men⸗ 
ſchen bewunderns⸗ und nachahmenswerth iſt. 
Muſikkenner haben es ſich nun angelegen ſein 
laſſen, den Geſang der Nachtigall zu prüfen und 
su zergltedern. Der Amerikaner Schele will 

arin fünfundzwanzig völlig verſchiedene Paſſagen 

entdeckt haben, während allerdings der bekannte eng⸗ 
liſche Ornithologe Barrington in ſeinen „Er⸗ 
fahrungen über den Vogelgeſang“ nur ſechszehn 
ausfindig machte. Durch Silben und Laute 
hat zuerſt der Jeſuit Marco Bellini in Bologna, 
geſtorben im Jahre 1657, den Geſang der 
Nachtigall feſtzuhalten geſucht; es geſchah dies 
n ſeinem Schauſpiel „Ruben, hiralotragedia 
Satiropastorale.“ Seit dieſer Zeit iſt das 
wiederholt geſchehen, und wir dürfen behaupten: 
mit ſolchem Erfolge, daß wir heute bereits ganz 
genau die Arien der gefiederten Sängerin nicht 
allein dem Text, ſondern auch der Melodie 
nach wiederzugeben im Stande find. Kehl⸗ 
fertige Stimmkünſtler haben ſchon auf der 
Bühne und im Concert die Weiſen der Nach⸗ 
tigall nachgeahmt, wie man überhaupt die 
Saugesart unſerer Singvögel mit den be⸗ 
treffenden charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
längſt der menſchlichen Stimme mit größerem 
oder minderem Erfolge angepaßt hat. Uebrigens 
hat uns abweichend von den Spielereien und 
Geſchmackloſigkeiten, welche leider zu oft mit 
folchem Streben verbunden find, der große 
Meiſter Händel eine klaſſiſche Nachahmung des 
Wed e in ſeinem „Penſeroſo“ ge⸗ 
efert. 

Auch iſt die Nachtigall keineswegs Süngerin 
der Liebe und Künderin des Frühlings allein; 
die Anſchauung des Volkes hat ihr vielmehr 
noch manche fernere Rolle im täglichen Daſein 
desſelben angewieſen. So läßt ein deutſcher 
Mythus unſern Vogel eigentlich die 
Seele Abgeſchiedener ſein, welche nun, vom 
urſprünglich liebgewordenen Körper getrennt, 

arob ſo wehmüthige Klagelieder anſtimmt. 
Wenn der Bauer aus den bairiſchen Bergen 
auf dem Todtenbette liegt und große Schmerzen 
leidet, jo lautet wohl ſein Gebet: „Käme doch 
die Nachtigall und thäte uns auflöſen.“ Ein 
anderer Volksglaube ſchreibt unſerem Vogel 
ſogar eine heilende Kraft zu, indem er auf dem 
Haushag ſitzend, im Stande ſein ſoll, von einem 
Kranken, welcher ſchon feinem letzten Stünd⸗ 
lein mit gewiſſem Auge entgegen ſieht, den 
Tod fortzuſingen. Auch meldet wohl eine an 


das Fenſter pickende Nachtigall den Tod eines 
lieben Menſchen an, welcher fern von uns aus 
dem Leben geſchieden iſt. Schwediſche Volks⸗ 
märchen erzählen von einem Hirſchkälblein, 
welches Raubthiere zerriſſen hatten. Da nahte 
eine barmherzige Waldfee, ſetzte das zierliche 
Thierchen gliederweiſe wieder zuſammen und 
legte es unter einen Baum des Waldes. Kaum 
war dies geſchehen, als ſich an Stelle des 
Thlerchens eine Nachtigall in die Baumkrone 
aufſchwang und ſchwermüthige Lieder zu ſingen 
anhob. Zur Zeit des Concils zu Baſel wollte 
man in dem Geſange einer Nachtigall, welche 
denſelben in beſonders ergreifender Weiſe aus 
einem nahen Walde ertönen ließ, die Klage 
einer verdammten Seele hören, und im Jahre 
1546 wurde zu Regensburg von zwei um die 
Wette deutſch redenden Nachtigallen erzählten; 
übrigens ein Vorfall, welcher bereits aus dem 
Alterthum gleichfalls berichtet wird, nur daß 
damals die eine griechiſch, Die andere lateiniſch 
geſungen haben ſoll. 

So ſtand Philomele ſchon fett unberechen— 
baren Zeiten im Vordergrund des Intereſſes 
ihrer Freunde. Andere gefiederte Sänger 
mußten ſich gefallen laſſen, daß ihre Be⸗ 
liebtheit bei den Menſchen wechſelte, wie 
etwa eine Mode, ihr aber blieb dieſelbe im 
Laufe von Aeonen erhalten. Heute iſt die 
Nachtigall ſogar — und ſie verdient es auch 
— durch eine energiſche Geſetzgebung vor den 
Nachſtellungen geſichert, welche ihr ruchloſe 
Hände etwa bereiten wollen. Arglos und 
zutraulich, wie ſie nämlich im Allge⸗ 
meinen iſt, läßt ſie ſich im Grunde un⸗ 
ſchwer fangen, zumal in der Brutzeit von 
Mitte April bis Ende Juni, wo ſie zugleich 
am löſtlichſten, wie beglückt vom Minne⸗ 
treiben, ihre Weiſen hinausſchmettert in den 
ergrünenden Hag. Schon vor Sonnenaufgang 
legen ſich die habgierigen Vogelräuber am Ge⸗ 
ſangsplatze in den Hinterhalt, um die Nachti⸗ 
gall zu „verhören“, ſcharren mit Tagesanbruch 
den Boden auf, bringen das verhängnißvolle 
grüne Schlagnetz mit dem lebenden Mehlwurm 
am Stellholz an den geeigneten Ort, und einen 
Augenblick ſpäter iſt unſer trauter Sänger, der 
eben den neuen Tag froh begrüßte, ſeiner 
Freiheit verluſtig gegangen. Der Vogel⸗ 
bandit ſteckt ihn ſammt dem Garn in ſeine 
weite Taſche und zieht mit dem Raube ab. Auf 
dieſe Weiſe ſind, wie unſere großen Orni⸗ 
thologen Baldamus und Ruß genügend nach⸗ 
gewieſen, ganze Gegenden Deutſchlands und 
Oeſterreichs von den ehedem daſelbſt ſehr 
zahlreich anſäſſigen Nachtigallen entvölkert 
worden. Glücklicher Weiſe hört mit dem 
Fortschritt der Geſinnung dies räuberiſche 
Treiben mehr und mehr auf; andererſeits 
hütet Derjenige, welcher eine Nachtigall in 
ſeinem Hag weiß, dieſelbe auf das Eifrigſte 


vor den Nachſtellungen begehrlicher oder 
feindlicher Hände. Uebrigens gehen jene 
auch oft genug von der Thierwelt aus 


Waldmaus und Wieſel, Marder und Katze, 
Spitz und Pintſcher, Elſter und Krähe haben 
es nun einmal auf die Nachtigall abgeſehen. 
Unter ſolchen Umſtänden bedarf dieſe des 
Schutzes gutgeſinnter Menſchen um ſo mehr. 
Ebenſo lohnt es ſich bei etwa erſchwerten 
Lebensbedingungen, wenn der Winter jäh in den 
Frühling zurückfällt oder überhaupt ein Mangel 
an Futter iſt, daſſelbe dem gefiederten Nachbar 
zukommen zu laſſen. Einige Mehlwürmer oder 
Ameiſenpuppen, auf die gelockerte Bodenober⸗ 
fläche verſtreut, werden von ihm bald hinweg⸗ 
gepickt, und er lohnt uns ſolche gute Geſinnung 
ganz gewiß am nächſten Morgen ſchon durch 
ſeine ſchönſten Melodien. 


Mannigfaltiges. 


— Wie einer ſeine eigene Frau verur⸗ 
theilte. Aus Desoines in Jowa wird geſchrie⸗ 
ben: Der Farmer Frank Greenmatt in Perry 
Township, Plymouth County, Jowa, bekleidet 
zugleich die Aemter eines Friedensrichters und 
eines Schuldirektors ſeines Diſtriktes. Die Schul⸗ 
lehrerin der benachbarten Schule, ein junges 
hübſches Mädchen, hat bei dem Schuldirektor 
Koſt und Logis. Der Schulvorſtand, welchem 
das Wohl der Lehrer am Herzen liegen muß, 
brachte die Lehrerin bei ſchlechtem Wetter zu⸗ 
weilen zur Schule und zeigte ſich auch ſonſt, 
zum großen Verdruß von Frau Greenmatt, 
äußerſt galant gegen die Lehrerin. Der Verdruß 
der Hausfrau ſteigerte ſich zuletzt zu einer ſolchen 
Wuth, daß ſie die Lehrerin aus dem Hauſe warf 
und ihren Ehegatten gehörig durchprügelte. Da 
war ſie nun übel angekommen. Miſter Green⸗ 
matt ließ als Friedensrichter ſeine Frau vor ſein 
Forum laden, nnd da fie nicht willig war, fo 
gebrauchte er Gewalt und ließ fie durch feinen 
Knecht Bill Otto, welcher Konſtabler iſt, d. h. 
die Polizeimacht repräſentirt, herbeiholen. Nach 
kurzem Verhör verordnete Greenmatt, daß ſeine 
Frau in das 20 Meilen entfernte County⸗ 
Gefängniß abgeführt und dort bis zur Feſtſtellung 
ihres Geiſteszuſtandes feſtgehalten werde. Doch 
der Friedensrichter ſollte erfahren, daß er noch 
eine Inſtanz über ſich habe. Bill Otto hatte 
die Frau eine Strecke weit fortgebracht, da über⸗ 
fiel dieſe ihren Aufjeher, prügelte ihn dergeſtalt, 
daß ihm Hören und Sehen verging, und kehrte 
dann zu den heimiſchen Penaten zurück. Miſter 
Greenmatt ahnte, als er ſie herannahen ſah, nichts 
Gutes und flüchtete zum nächſten Nachbar. Bei 
ſo bewandten Umſtänden dürfte es zweifelhaft 
ſein, ob das erſtinſtanzliche Urtheil wird aufrecht 
erhalten werden können. 0 N 
Arges Mißverſtändniß. König 
Friedrich Wilhelm IV. kümmerte ſich als ober⸗ 
ſter Kriegsherr, trotz aller ſeiner ſonſtigen fried⸗ 
fertigen Neigungen, um die kleinſten Details 
des Dienſtes. Der Einführung der neuen 
Waffenröcke und der veränderten Tragweiſe der 


Torniſterriemen gingen ſelbſtverſtändlich ein⸗ 
gehende Berathungen und Proben voran. So 
wurden dem Könige probeweiſe ausgerüſtete 
Leute wiederholt vorgeſtellt. Für die Kano⸗ 
niere wurden dabei Bedenken gegen die neue 
Art der Torniſterbefeſtigung laut, da die Leute 
bei der Bedienung der Geſchütze vollſtändig in 
der Bewegung der Arme frei ſein müßten. 
Der König befahl deshalb, daß ihm ein Kanonier 
in der neuen Ausrüſtung vorgeſtellt werden 
ſolle, ließ den Mann verſchiedene Bewegungen 
und Griffe machen und kommandirte dann: 
„Arme in die Höh',“ um zu unterſuchen, ob 
die Arme in den Schultergelenken frei ſeien. 
Darauf fragte er den Mann, da es ſchien, 
als ob demſelben der Rock in den Achſeln zu 
eng wäre: „Schneid'ts Dich?“ Der Kanonier, 
ein biederer Hinterpommer, ſtarrte jedoch den 
König verwundert an, ohne zu antworten. 
Friedrich Wilhelm IV. wurde bekanntlich ſehr 
ungehalten, wenn er unverſtanden blieb und 
ſeine Worte wiederholen mußte. In gereiztem 
Tone herrſchte er deshalb den Kanonier noch⸗ 
mals an: „Schneid'ts Dich?“ Der arme Kerl 
ſchnitt ein ganz verzweifeltes Geſicht, packte 
dann aber kurz entſchloſſen ſeine Naſe mit der 
ganzen Fauſt und ſtieß jenen ſchmetternden 
Trompetenſtoß aus, welcher jedem von Jugend 
auf an ein Taſchentuch gewöhnten Menſchen 
Grauen einflößt. Auch die Umgebung des 
Königs ſtand entſetzt. Als aber der König 
in ein ſchallendes Gelächter ausbrach, lachte 
Alles von Herzen mit, und ſelbſt der arme 
Hinterpommer, der „ſchnäuz' Dich“ verſtanden 
hatte, verzog ſein Geſicht, welches anfänglich 
dem Weinen näher geweſen war, als dem 
Lachen, zu einem breiten Grinſen. 


eit eres. 
*[Gefühlvoll.] Fräulein Hulda: „Denk' 
Dir, meinen Bräutigam hat man eingeſperrt; 
im Mal wird er wieder entlaſſen!“ — Fräulein 
Irma: „Im Mat? Ach, wie poetiſch!“ 


[Höchſte Zeit!l] Mutter zum Gaſt: 
„Meine Tochter 5 jetzt noch ein Liedchen 
fingen!" — Gaſt! „Ach ja ... ich habe Sie 
ſchon ſo lange aufgehalten!“ 


* Enttäuſchung.] Bertha: Lieber Papa, 
eben war Baron Arthur faſt eine halbe Stunde 
bei Dir, bitte, ſag' mir, was er von Dir 
wünſchte.“ Papa: Zwölfhundert Mark wollte 
er auf einen Wechſel gepumpt haben, dummes 

ing.“ 
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